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Die Steuerreformvorlagen.
Die drei Miquelschen als ein untrennbares Gan

zes gedachten Steuerreformvorlagen sind nunmehr, 
begleitet von einer umfangreichen Denkschrift, in die 
Hände der Abgeordneten und durch die Presse an 
dos große Publikum gelangt. Von Rechts wegen 
wurde sogar noch ein vierter Entwurf zu diesem 

Ut<m < 3e^0reiT' der aber nicht die Steuern, sondern 
sie Wahlen betrifft. Er ist, als durch die Steuer
reform in der That bedingt, einstweilen in Aussicht 
gestellt worden.

Was nun die drei Gesetzentwürfe betrifft, welche 
den Landboten viele schwere Stunden bereiten wer
den, so ist den Lesern die allgemeine Tendenz der
selben, d. h. der geplanten Reform schon seit Monaten 
bekannt. Der Staat will auf einige wichtige Steuer- 
guellen, die sich besser für die Gemeinden als für den 
Staat zur Ausnutzung eignen, verzichten und da er 
Das nicht thut, weil er zu viel, sondern eher weil 
er viel zu wenig hat, auf andere Weise zu Geld 
kommen. Angeblich will er nur den durch den Ver
zicht entstehenden Fehlbetrag decken, aber er mag 
wohl denken: semper aliquicl haeret, in freier Ueber- 
fetzung: es bleibt immer etwas mehr dabei im Staats
säckel zurück.

Nach der ersten Vorlage, dem Entwurf eines 
Gesetzes wegen Aufhebung direkter Staatssteuern, 
verzichtet der Staat auf 39,907,000 Mk. Grundsteuer, 
35,086,000 Mk. Gebäudesteuer, 18,811,000 Mk. 
Gewerbesteuer und 6,826,000 Mk. Bergwerksabgaben, 
zusammen auf 101,730,000 Mk. Mit Ausnahme der 
Bergwerkssteuer werden jedoch die übrigen Steuern 
nach wie vor veranlagt werden, sie werden nur nicht 
für den Staat oder überhaupt nicht erhoben werden. 
Dafür will der Staat zu seiner Verwendung behalten 
die bisher sestgelegte aus der Einkommensteuerreform 
erwachsene Mehreinnahme sowie die bisher nach der 
lex Huene aus den landwirthschaftlichen Zöllen den 
Gemeinden überwiesenen Gelder. Da die Summe 
derselben aber nicht den Fehlbetrag deckt, soll noch eine 
Vermögenssteuer erhoben werden, die noch das Gute 
haben soll, eine Art Correctur der Einkommensteuer 
zu bilden. Der Gesetzentwurf über die Vermögens
steuer ist der Kern des Steuergesetzbündels; um ihn 
wird sich der Hauptkampf drehen.

In unserem Zeitalter, in welchem alle Welt etwas 
sozialistisch angehaucht ist, wird eine Vermögenssteuer 
wenig prinzipielle Gegner finden. Im Prinzip hört 
es sich auch sehr schön an, das Vermögen zu be
steuern und das der Einkommensteuer sich entziehende 
Kapital doch noch zu treffen. Es wird auch wenig 
gegen die Idee der Vorlage opponirt werden, zumal 
einmal die kleinen Vermögen, nämlich die bis zu 
6000 Mk. überhaupt unbesteuert bleiben, ferner der 
Steuerzahler sein Vermögen nicht soll zu besteuern 
brauchen, wenn er nicht wenigstens ein Gesammt- 
einkommen von 420 Mk. versteuert, und endlich der: 
vorgeschlagene Steuersatz nicht eigentlich doch ist; er I 
beträgt bei den kleinen Vermögen noch nicht f |

Feuilleton.
Berliner Brief.

Originalbericht unseres Correspondenten.

Nachdruck verboten.
Berlin, 11. November.

Der Landtag wäre also ohne Sang und Klang 
glücklich eröffnet worden und für die Zeitungen hat 
die parlamentslose, die „schreckliche" Zeit, ihr Ende 
erreicht. Nun braucht der Redakteur nicht mehr die 
Seeschlange mit dem zähen Leben, oder die alljährlich 
in der sauren Gurkenzeit wiederkehrenden gruselig; n 
Statistiken über die Selbstmorde in Monte Carlo 
oder ähnliche exotische „Stoffe" mit der Scheere zu 
bearbeiten, um damit sein Blatt oder sein Blättchen 
zu füllen. Denn bald werden die Lande Widerhallen 
von den mehr oder minder geistreichen Reden der 
„Gewählten" des Volkes, und die Debatten über die 
Steuerreform-Vorlagen unseres Ober-Rechenkünstlers 
Miguel werden in endloser Länge und grauer Oede 
über die Räume in der Leipzigerstraße sich lagern. 
Ohne irgend eine alttestamentarische Propheten- 

zu besitzen, kann man heute schon das 
Schicksal der Vorlage mit untrüglicher Sicher
heit Voraussagen. Die Steuerreformpläne werden 
angenommen werden und damit hatte Doktor Miguel, 
wie die brave „Norddeutsche Zeitung" mit gläubigem 
Augenaufschlag versichert, Alles gethan, um die kran- 
*!n ""uzen des preußischen Staates zu heilen. 
Freilich, nicht Jeder hat den Wunsch, selig zu werden, 
denn nicht Jeder glaubt das, was ihm die Regie- 
rungs-Ossiztosen versichern. Denn wenn man'die 
ruben Bilder besieht, die die Thronrede von der Finanz- 
»ge Preußens entrollte, dann wird man wohl schwer- 

irch Lust bekommen, in den Chorus der „Gläubigen" 
nuzustimmen. 42 Millionen Mark Defizit, Einschrän
kungen auf allen Gebieten des Staatshaushaltes, eine 

AEihe, dürftige Versprechungen bezüglich der 
Aufbesserung der Beamtenbesoldungen, das ist es, 

k flbie Thronrede dem Lande bot! Und das ist 
ns?< betrübend genug! Und trotz alledem und 

eoem droht das Gespenst der Militärvor -

„ .. • An Thatsachen wird in dem lan
gen mit Tiraden gespickten Artikel weiterhin nichts 
angeführt als daß die Landwehr am 7. Oktober 
1870 die von ihr besetzten Dörfer an die Franzosen 
verloren habe, während die Linientruppen das Ge
fecht wieder herstellten. Warum das so gekommen ist, 
vermeidet das „Militärwochenbl." näher zu erörtern. 
Bramarbasirt wird wieder damit, daß die Regierung 
1860 auch der öffentlichen Meinung Trotz geboten 
habe. — Wer derart spöttisch wie das „Militär
wochenblatt" die öffentliche Meinung behandelt, der 
giebt entweder seine Sache von vornherein im Reichs
tage verloren oder spekulirt darauf, durch Verfassungs
bruch die Militärvorlage durchsetzen zu können.

*
Eine von rund 600 hervorragenden Industriellen 

besuchte Versammlung in Berlin hat nach eingehender 
Berathung fast einstimmig beschlossen, die Veran
staltung einer großen Ausstellung in Berlin, 
welche alle Zweige der kaufmännischen, industriellen, 
gewerblichen und künstlerischen Thätigkeit zur An
schauung bringen soll, im Jahre 1895—97 ungesäumt 
in Fluß zu bringen, und beauftragt den Vorstand 
des Vereins Berliner Kaufleute und Industrieller, 
gemeinschaftlich mit den hierzu geeigneten Korporationen, 
Vereinen und Personen das Erforderliche zu veranlassen, 
insbesondere die Zeichnung des Garantiefonds bald
möglichst in die Wege zu leiten. Von dem gefaßten 
Beschluß ist der Magistrat unverzüglich in Kenntniß 
zu setzen.

*
Die „Kr.-Ztg." erhält aus angeblich guter Peters

burger Quelle die Mittheilung, daß die rufsisch- 
ukfchen Handelsvertragsverhandlungen nur 

dann zu einem Resultate führen werden, wenn man 
"uf deutscher Seite seine Wünsche auf das denkbar 
bescheidenste Maß herabstimmt. Man ist, heißt es 
dann weiter, in hiesigen Regierungskreisen der festen 
Ueberzeugung, daß das deutsche auswärtige Amt 
ledes Anerbieten, auch das geringfügigste, acceptiren 
wird, da wie man glaubt, die öffentliche Meinung in 
Deutschland Differentialzöllen durchaus abgeneigt ist 
und das auswärtige Amt es daher nicht riskiren 
wurde, es auf solche Rußland gegenüber ankommen 
zu lassen. _ Die „Kreuz-Ztg." glaubt versichern zu 
wnnen, daß man sich in Rußland gründlich irrt, wenn 
man auf Nachgiebigkeit von deutscher Seite rechnet.

*
^eit der erste Schrecken über das neueste Dy- 

namit-Attentat überwunden ist, wenden sich die Pa
riser Blätter dem zweiten großen nationalen Ereignisse 
zu und in überschwänglichen Worten feiern sie die 
Annahme von Kann in Dahomey, für welche 
-Lyat Oberst Dodds zum General befördert wurde. 
;~Xe uns den Berichten hervorgeht, leisteten die Da- 
b^meyffchb^ Truppen bei Vertheidigung der heiligen 

udt verzweifelten Widerstand, angefeuert von den 
"^'flchpriestern. Bei Kana befindet sich das Heiligthum 
zweier Fetische, die als Götter der Fruchtbarkeit 

liegen solche communistischen Anwandlungen daher einen 
schweren Stand haben. Dann soll aber auf dem 
Harteitage auch der interessante Streit zwischen 
* 0 11 m q r und Liebknecht zum Austrage 
^!uwen. Vollmar ist der Vertreter der gemäßigten 
mlchtung der Sozialdemokratie, der Verfechter des 
^kaatssozialismus, der schon für die gegenwärtige 
f bufchheitsgeneration gewisse Ziele der Sozialdemo- 
Ew berrviiklicht wissen möchte, während Liebknecht 

und die anderen Führer Alles von einem zukünftigen 
grogen „Kladderadatsch" erwarten und sich ein 
. oflenkukuksheim erbaut haben, in das sie schwerlich 
ie hinein gelangen werden.

Auf den fozialdemokratischen Parteitag folgt die 
-okrsanimlung der G e n e r a l - S u p e r t n t e n - 

e..n ken , die über Professor H a r n a ck wegen 
oessen Angriffe gegen das Apostolicum zu Gericht 
i a w^den. Klingt das nicht etwas mittelalterlich, 

riecht das nicht nach Inquisition und Ketzergericht? 
Und dabei sind's erst wenige Tage, seit Kaiser Wilhelm 
we erlösenden, verheißenden Worte von der 
Glaubensfreiheit gesprochen hat! Die Ver
sammlung dürste allen Anzeichen nach wie das Horw 
berger Schießen verlaufen, wenngleich die ehrenwerthe 
„K r e u z z e i t u n g" nicht versäumen wird, dieselben 
in tiefsinnigen Leitartikeln zu einer Haupt- und Staats
aktion aufzubauschen.

Am 8. Dezember dann wird der konservative 
Parteitag sich in Berlin versammeln, von dem die 
»Edelsten der Nation" die Heilung ihrer Schmerzen 
erwarten. Auf dem „Programm" steht unter Anderem 
ein Antrag, dahin zu wirken, die Juden von allen 
autoritativen Staatsämtern auszuschließen. Dieser An
trag richtet seine Spitze gegen den Justtzminister 
ü- Schelling, dem man es in den Kreisen der 
„Kreuz-" und „Staatsbürger-Zeitung" noch immer 
nicht verzeihen kann, daß es in Preußen so viele 
jüdische Richter giebt. Ein solcher Standpunkt kenn
zeichnet oon vornherein den Geist, in welchem die 
Verhandlungen des Parteitages geleitet werden dürsten.

Außerdem sind mehrere interessante Gerichts
verhandlungen in den nächsten Tagen zu er
warten. Zunächst wird der Rechtsanwalt Stein, 
ein Freund des „Rektors aller Deutschen" (a. D.) 
Ablwardt, sich wegen verschiedener Delikte zu verant- 

l a g e das letzt sogar mit hochconservativen Waffen 
bekämpft wird! Ein hiesiges Blatt, dem man gewiß 
nicht den Vorwurf machen kann, daß es liberalen 
Anwandlungen Raum giebt, warnte die Regierung 
vor einer Auflösung des Reichstages, da Neuwahlen 
unter der Devise der Militärvorlage der Regierung 
nur gefährlich werden könnten. Mag sie 'immer
hin „vertrauensvoll" die Vorlage auf den Tisch" 
des Hauses niederlegen. Graf Caprivi wird sich nur 
zu bald davon überzeugen, daß man doch nicht so 
letcht „gegen den Strom" zu schwimmen vermag wie 
er es thun zu können einst im stolzen Selbstbewußtsein 
von sich behauptete. ' 1

Wir stehen hier in Berlin übrigens vor einer 
Periode recht interessanter Versammlungen, und im 

Sinter wird ein gewaltiger Redestrom 
hpbi6päb@- be wathllchen Fluren sich ergießen. Ohne 
heißes Kämpfen und Wagen wird's dabei freilich nicht 
abgehen wenn auch, wie man billig erwarten darf, 
^^?"0ifbstiche, mit denen die Gegner sich verwunden, 
mcht bluten werden Da ist also zunächst der 
f in dessen Arena diesmal ein frisch
fröhliches Redeturmer ausgesochten wird; ihm voraus 
geht der s o z l a l d e m o k r a t i s ch e Parteitag, der 
den verwünschten „Bourgeois" ein recht erbaulich' 
Schauspiel darzulneten verspricht; da wird man für 
nur oO Pfennige Entree, die für alle die Bedauerns
werthen, die der Partei nicht angehören, festgesetzt 
wurden, Zeuge fein dürfen, wie Bebel, Singer 
und Liebknecht das Evangelium der Sozialdemokratie 
in beredten Worten predigen werden, und man wird 
sich, nach dem bekannten Sprichworte, freuen dürfen, 
wenn man sehen wird, wie die radikalen Kampfhähne 
in der Partei aufeinander stoßen und sich gegenseitig 
niederkrähen. An Anklagen gegen die Führer der 
Partei, namentlich gegen das Centralorgan derselben, 
den in mystischen Kraftausdrücken schwelgenden „Vor
wärts", wird es nicht fehlen. Denn die Einen nehmen 
daran Anstoß, daß einzelne der Redakteure dieses 
Blattes zu „aristokratisch" aussehen, und den Anderen ist's 
nichtRecht, daß diese Redakteure zu „aristokratisch" bezahlt 
ch^^den. UndwiederAnderemöchtenhaben,daßdie37,000 
Mark Ueberschüsse, die das Blatt im vergangenen 
^ahre erzielte, unter die „bedürftigen" Mitglieder der 
Partei vertheilt werden. Die Führer-Trias wird

steigt bis 2 pro Mille. Das ist weiter k die Leistungen der Landwehr am 7. Oktober 1870 
iW schlimm, ist sogar namentlich bei den größeren nicht gelten lassen. ' '
Vermögen ganz gut. Vielleicht wird im Abgeordneten- ‘ "
banse die Grenze, bei welcher die Vermögen zur „Er- 
^^äungssteuer" — so heißt die Vermögenssteuer 
ofsiciell — herangezogen werden, etwas weiter hinauf
geschoben, so daß sie beispielsweise erst mit 10,000 
Mark anfängt.

Was das Schlimme an dem Hauptgesetze, dem 
Vermögenssteuergesetz ist, das ist die Genauigkeit, mit 
welcher, weit mehr noch als bei der Einkommensteuer, 
in die Privatverhältnisse der Steuerzahler eingedrungen 
wird. Sogar wie viel Schulden Jemand ' hat, soll 
er angeben, und er weiß es doch so oft selbst nicht. 
Das kleinste Papierchen, jeder Besitz, der nicht zürn 
Mobiliar gehört, muß angegeben werden, das haare 
Geld und die Schuldverschreibung eines vielleicht 
längst nicht mehr zahlungsfähigen Schuldners. Das 
Allerschlimmste aber ist, daß das leichter gesagt und 
vorgeschrieben, als gethan ist. Es ist nicht so leicht 
festzustellen, was man wirklich besitzt, und noch weniger 
leicht, was dieser Besitz auf dem Markte werth ist 
Bei eoursgüngigen Papieren ist dies ja leicht 
wenigstens scheinbar. Ist aber der in einer ciusge- 
lprochenen Hausse- oder Baisse-Periode im Cours
zettel angegebene Werth einer Aktie wirklich 
ihr wahrer Werth? Und wie soll man erst genau 
den Werth eines Hauses, eines Guts, eines berühmten 
Gemäldes, — oder gehören auch auf Speculation ge
kaufte Gemälde zum Mobilar? — werthvoller Schmuck
stücke feststellen? Man kann — der Mittelstand ja 
freilich nicht — einen Diamanten besitzen, dessen Werth 
alle Sachverständigen auf eine Million schätzen; kommts 
aber zum Verkaufen, dann erhält man nicht annähernd 
die Hälfte. Ein Haus kann heute die Hälfte von 
dem werth sein, was es vor einem halben Jahr ge
kostet, oder auch das Doppelte, und doch läßt sich das 
nicht so „nach bestem Wissen und Gewissen" feststellen.

Es sind dies harte Nüsse, welche die Abgeordneten 
zu knacken haben werden, und nicht allzuviele haben 
große Lust dazu. Das Vermögenssteuergesetz ist der 
Kern, aber auch die Schwäche der geplanten Steuer
reform.

Politische Tsgesübersicht.
Elbing, 12. November.

Das „Militärwochenblatt" polemisirt in 
hochfahrendem Ton weiter. Der Verfasser brüstet 
sich damit, daß er der „öffentlichen Meinung" „ein 
Medikament eingegeben" habe. Den ungünstigen 
Eindruck der Verunglimpfungen der Landwehr führt 
das „Militärwochenblatt" zurück auf eine „sentimental 
oder sorglos angehauchte Meinung." Im süffisantesten 
Tone wird weiterhin unter Anführungszeichen 
von der „öffentlichen Meinung" gesprochen. 
Während die „Nordd. Allg. Ztg." sich' über die 
Militärvorlage Tag für Tag auf bas Urtheil des Aus
landes beruft, will das „Militärwochenblatt" gerade 
das unparteiische Urtheil ausländischer Offiziere über

gelten und denen auf den Gräbern der gleichfalls 
dort beerdigten Könige alljährlich blutige 
Menschenopfer gebracht wurden. Der Einnahme von 
Abomey wird mit Gewißheit entgegengesehen; die 
Hauptstadt liegt nur noch 6 Kilometer von Kana 
entfernt, dazwischen die Ortschaften Wodu, Haue, 
Aabodaara, Goho und ®int6 Daß König Behanzin 
seine Residenz mannhaft vertheidigen wird, setzt man 
auch im französischen Hauptquartier voraus. Das 
Palais des Königs in Abomey ist mit einer sieben 
Meter hohen Mauer umgeben, die dicht mit 
Menschenköpfen besetzt ist. Der französische 
Reisende Daumas, welcher den „König Haifisch" 
vor einigen Jahren in Abomey besuchte, erzählt, 
daß er nach seinem Eintritt in den Hof des 
Palastes Hunderte von Menschenleichen sah, die einen 
geköpft auf der Erde herumltegen, andere gepfählt, 
noch andere an den Händen oder Füßen aufgehängt. 
Der Erdboden des Hofes war mit Menschenblut so 
getränkt, daß es an einzelnen Stellen Lachen bildete 
und Daumas beim Gehen ausglitt. Am Tage vorher 
hatle eines der gewöhnlichen religiösen Feste statt- 
gefunden. Daß die Vernichtung einer solchen Blut
herrschaft eine Kulturthat ist, wird Niemand in Ab
rede stellen und es ist dem General Dodds jeder 
Erfolg zu wünschen. Leicht ist den Franzosen der 
Weg bis Kana ohnedies nicht geworden.

*
In Italien scheinen sich, wenn anders die 

„Neue Freie Presse" recht berichtet ist, seltsame Dinge 
vorzubereiten, die der anscheinend so fest gefügten 
Mehrheit des Kabinets Giolitti recht gefährlich werden 
können. Es heißt, daß Crispi in einer in äußerst 
lebhaften Ausdrücken gehaltenen Depesche dem Mi
nister - Präsidenten Giolitti vorgeworfen habe, die 
Wahlen durch Mittel beeinflußt zu haben, vor welchen 
sogar Graf Cantelli, der Mann mit der eisernen 
Faust, zurückgeschreckt sein würde. Die Depesche soll 
in der Apostrophe austönen: „Renegaten, schämt 
Euch!" Ob die Sache sich wirtlich so verhält, ist nicht 
zu ermitteln. Die Riforma, welche noch vor Kurzem 
Giolttti's Lob sang, hat sich in ein rälhselhaftes 
Schweigen gehüllt.

An den Wahlausschuß vou Pachino telegraplsirle 
Crispi: „Ich bedauere die Gewaltthätigkeiten, denen 
der Kandidat Bruno zum Opfer fiel. Sie irren 
jedoch, wenn Sie in mir den Nährvater und die 
Stütze der gegenwärtigen Regierung vermuthen." 
Nach alledem wäre der Bruch bereits vollzogen.

Inland.
* Berlin, 11. Nov. Der Kaiser ist Freitag 

Nacht von der Hosjagd in Königs-Wusterhausen nach 
Potsdam zurückgekehrt.

— Die Kaiserin Friedrich wird aus ihrer 
Rückreise von Italien einige Tage in München 
verweilen.

— Die Fraktion der Linke n der hiesigen Stadt- 
Verordneten-Versammlung hat an die neue Fraktion 
der Linken zu Händen ihres Vorsitzenden, Herrn

Worten haben, die wahrscheinlich neue Enthüllungen 
über den Antisemiten-Häuptling, der gegenwärtig in 
der idyllischen Ruhe des „Masken-Fiügels" zu Plötzen- 
see wahrscheinlich neuen Stoff zu einer geharnischten 
Campagne gegen „Juden und Judengenossen" sam
melt, zu Tage fördern. Dann kommt der Prozeß 
gegen den Buchhändler O b e r w i n d t er wegen Be
leidigung des Gerichtshofes im Buschhoff-Prozesse, 
endlich steht auch die Verhandlung gegen den Post
schaffner Rosenbeng, der seine Frau ermordete, auf 
dem „Termin"-Kalender.

An Sensation fehlt's uns eben in der Reichs
hauptstadt nicht und den sentationslüsternen Großstädtern 
bringt jeder Tag genügenden Stoff, womit er seine 
Gier befriedigen kann. So z. B. hat am Mittwoch 
Abend die mit Spannung erwartete Gläubiger-Ver
sammlung in Angelegenheit dcs Ronacher - 
Thea ters Unter den Linden stattgefunden. Daß 
etwas faul sei im Staate Dänemark, das wußte man 
bereits seit Wochen, aber erst die gestrige Versamm
lung brächte Licht in das mysteriöse Dunkel, das bis
her um den stolzen Prachtbau Unter den Linden 
schweble. Das, was nun da enthüllt wurde, ist gerade 
nicht sehr erbaulich. Eine merkwürdige Stellung ist 
auf alle Fälle diejenige, die der Aktienbauverein 
„Unter den Linden," der thatsächliche Eigenthümer 
des Theaters, gegenüber den mit finanziellen Opera
tionen offenbar sehr wenig vertrauten Gebrüdern 
Ronacher und deren Mutter einnimmt. Eine Million 
Passiva! Was will das heut' zu Tage sagen, wo 
über Nacht Bankhäuser zusammenstürzen, denen man 
Tags zuvor das Zehnfache creditirt hatte! Der 
Gläubiqer-Ansschuß verlangte, daß bis zum ersten 
Dezember ein Arrangement getroffen sei, widrigenfalls 
über Frau und Gebrüder Ronacher der Concurs ver
hängt wird. Das Etablissement wird aber weitergeführt 
werden, umsomehr, als es sich bis jetzt „rentirt" hat. 
Aber wie die Affaire nun auch enden mag, sie bleibt 
ein charakteristischer und denkwürdiger Moment in der 
Geschichte Berlins, ein hervorragendes Symptom 
unserer Zeit, die in der Jagd nach mühelosem Gewinn 
ihr vornehmstes Bestreben sieht. A.



Dr. Tb. Barth hier, folgendes Schreiben gerichtet: 
Von Ihren geehrten Schreiben vom 27. Oktober und 
7. November, in denen Sie uns den Austritt aus der 
Fraktion der Linken und die Gründung der neuen 
Fraktion der Linken anzeigten, haben wir mit Be
dauern Kenntniß genommen. Wenn wir auch diesen 
Schritt als durch die Verhältnisse nicht für geboten 
erachten — weil nach unserer Ueberzeugung die 
Fraktion der Linken eine geeignete Stätte für Wahrung 
und Entwickelung der Selbstverwaltung gewesen ist 
und stets bleiben wird — so haben wir doch die 
Freiheit Ihrer Entschließung zu respekiiren. Wir 
geben der Hoffnung Ausdruck, daß auch in Zukunft 
zwischen uns zur Erreichung der gemeinsamen Ziele 
ein gedeihliches Zusammenwirken stattfinden wird.

— In Abgeordnetenkreisen nimmt man an, daß 
die erste Lesung der Steuerreform- 
Vorlagen den Rest des laufenden Monats in 
Anspruch nehmen wird. Alsdann soll eine Gesammt- 
Kommission über die Vorlagen in Berathung treten, 
dagegen sollen während des Dezembers die Plenar- 
bcrathungen vollständig ausgesetzt werden.

— In Berlin sollte am Freitag die erste Nummer 
einer anarchistischen Zeitung erscheinen. 
Als der Druck eben fertig war, erschien die Polizei 
und beschlagnahmte 4000 Exemplare. Der Satz mußte 
zerstört werden. Der Redakteur wurde verhaftet, 
wurde jedoch bald wieder freigelassen.

— Eine Versammlung von 150 Aerzten besprach 
heute die materielle Lage der Aerzte, welche durch 
das Ueberhandnehmen und die mißbräuchliche Be
nutzung der Polikliniken sehr gesckädigt werde. Es 
solle die Berechtigung zur Einrichtung einer Poliklinck 
von der Entscheidung der medicinischen Fakultät über 
die Befähigung des Betreffenden und andrerseits die 
Benutzung der Poliklinik von der Beibringung eines 
Armenattestes abhängig gemacht werden. Die Ver
sammlung wählte eine Kommission, welche weitere 
Maßnahmen gegen die Polikliniken anbahncn soll.

— Von Seiten des Vorsitzenden des Preußi
schen Feuerwerks-Verbandes Schulze- 
Delitzsch wird die Meldung, daß der Kaiser das 
Protektorat über die preußischen Feuerwehren über
nommen habe und daß die Siistung eines Ordens 
für die Feuerwehr beabsichtigt sei, dementirt. Es sind 
keinerlei derartige Verfügungen aus dem kaiserlichen 
Kabincte oder aus dem Ministerium des Innern 
ergangen.

* Kiel, 11. Nov. Wie in Marinekreisen verlautet, 
soll demnächst die Abänderung der Form der deutschen 
Kriegsflagge vorgenommen werden und zwar soll die
selbe, soweit es das Aeußere betrifft, nach dänischem 
Muster geformt werden.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 11. Nov. Die 

Abendblätter melden, daß der Kaiser den bisherigen 
Finanzminister Dr. Wekerle mit der Bildung eines 
neuen ungarischen Cabinets betraut habe. Wekerle 
hat den Auftrag angenommen, werde aber, wie es 
in den Zeitungen heißt, vor Bildung des Cabinets 
namentlich mit den hervorragenden Mitgliedern 
seiner Partei in Verbindung treten und erst nachher 
mtt seinen Vorschlägen bezüglich der Besetzung der 
einzelnen Ministerposten vor den Kaiser  treten. 
Wekerle kehrt heute Abend nach Budapest zurück.

Frankreich. Paris, 11. Nov. In der Notre 
Dame-Kirche fand heute Vormittag ein feierlicher 
Trauergottesdienst für die bei dem jüngsten Dynamit
attentate in der Rue des bons enfants Umgekommenen 
statt. Präsident Carnot sowie mehrere Minister hatten 
ihre Vertreter gesendet; der Cabinetschef Loubet, so
wie der Minister Ricard waren in Person erschienen. 
Ebenso viele Mitglieder der Stadtbehörden. Am 
Grabe der Verunglückten sprachen Loubet und der 
Präsident des Municipalratdes. Eine große Volks
menge hatte den Leichenzug begleitet und umgab auch 
die Grabstätten. — In der französischen Deputirten- 
kammer wurde am Donnerstag, nachdem Loubet sein 
Vertrauensvotum erhalten hatte, der Gesetzentwurf, 
betreffend die Reform der Getränkesteuer berathen. 
Der Depurirte Daumer brächte einen Abänderungsan
trag ein, wonach sämmtliche zu Gunsten des Staates 
erhobenen Steuern auf W in, Bier und Apfelwein 
aufgehoben werden sollen. Der Finanzminister Rouvier 
bekämpfte den Antrag: gleichwohl wurde die Jnbe- 
trachtiwhme des Antrags mit 349 gegen 195 Stimmen 
beschlossen. Der Generalverichterstatter für das Bud
get erklärte, der Antrag Daumer werde einen Fehlbe
trag von 88 Millionen im Budget zur Folge haben.

Belgien. Brüssel, 11. Nov. Der Ministerrath, 
der am Donnerstag unter Vorsitz des Königs abge- 
halten wurde, beschloß die Vorlage einer Verfassungs- 
revistonssormel, die das Hausstvndssystem mit dem 
Wahlprüfnngssystem vereinigt, sowie die Vorlage 
eines Gesetzentwurfs bchufs Verschärfung der Straf- 
bestimmungen gegen aufreizende Reden.

Elbingcr Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland

Nachdruck verboten.
, Bedeckt, trübe, Regen, feuchtkalt,
lebhafter Wmd.

14 Nov.: Bedeckt, trübe, Regen, milde, mlistiger Wind, Nebel. H
15. Nov. Bedeckt, Nebel, Regen, milde.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 12. November.
* sDer westpreustische Städtetagf ist, wie 

schon aus Thorn gemeldet wurde, von der Stadt 
Thorn eingeladen worden, seine nächste Ver
sammlung in Thorn abzuhalten. Diese Versamm
lung dürfte voraussichtlich schon in einigen Wochen 
stattfinden, da es wünschenswerth ist, daß der Städte- 
tag zu den Steuervorlagen der Regierung, und 
namentlich zu dem Entwurf eines Communalsteuer- 
gesetzes Stellung nimmt.

* fWestpreustifcher Pestalozzi Verein.) Ob
wohl die Vereinigung der beiden Pestalozzi-Veretne 
unserer Provinz unter gleichzeitiger Umwandlung in 
einen Rechtsverein bereits am 1. Oktober 1890 er
folgte, nachdem die beiden alten Wohlthätigkeitsvereine 
mit den Centralorten Tanzig und Elbing in besonderen 
Generalversammlungen einem gemeinschaftlichen Statute 
ihre Zustimmung gegeben hatten, ist die behördliche 
Bestätigung dieses Statuts noch immer nicht erfolgt. 
Die Mitglreder des neuen Vereins haben sich bereits 
in zwei Generalversammlungen (zu Dirschau am 
31 März 1891 und 18. Juni 1892) mit Statuten
abänderungen beschäftigt, welche durch die Behörde 
für erforderlich erachtet wurden. Umsomehr muß man sich 
wundern, daß eine Bestätigung noch immer nicht erfolgt 
ist Es scheint vielmehr, als ob das Statut in feiner 

jetzigen Fassung gar keine Aussicht auf Bestätigung 
hat. Kürzlich hat sich nämlich Herr Polizei-Präsident 
v. Wesiel-Danzig das ganze Material zwecks einer 
Durcharbeitung einreichen lassen und scheint die Mög
lichkeit nicht ausgeschlossen, daß sich noch eine 3. 
Generalversammlung des Pestalozzi-Berei, s m t dieser 
Angelegenheit zu beschäftigen haben wird. — Der 
Gau Elbing des neuen Pestalozzi-Vcreins Hut in 
dem abgelaufenen 2. Vereinsjahre efre Einnahme von 
2043,29 Mk. erzielt. In dem Gau Elbing waren 
am Schluß des zweiten Jahres bereits 10 Wittwen 
von Mitgliedern zu unterstützen.

* (Borträge.) Herr Dr. Bit her wird am Mon
tag im Gewerbeverein einen Vortrrg halten über die 
Cholera, mit Rückblicken auf die Elbinger Epidemie 
des Jahres 1830. Am gleichen Tage ist auch im 
allgemeinen Bildungsverein Vortrag.

* (Die Allgemeine Handwerker-Ortskranken
kasse) hält Montag, den 14. d. Mts., Abends 6| Uhr, 
in der Armenkasse auf dem Ratbhause eine General
versammlung ab.

* (Streich -Quartett.) Wir versäumen nicht, 
Freunde einer klassischen Musik auf das morgen Abend 
im Casino stattfindende Streich-Ouartett nochmals hin- 
zuweisen. Daß der Abend ein genußreicher, ist ohne 
Zweifel. Schon die Namen Mozart, Beethoven und 
Haydn, welche wir aus dem Programm finden, garan- 
ttren uns das, selbst wenn die Herren Brode, Winter, 
Pohl und Heberlein weniger Meister auf ihren In
strumenten wären, als sie es wirklich sind. Das 
Concert wird eingeleitet mit dem unübertroffenen 
0-äur-Quartett von W. A. Mozart, dann folgt Bee
thovens E-moll-Duarlett, op. 59 Nr. 2, und den 
Schluß bildet das überaus wohlklingende (4-ckur-Quar- 
tett von Joseph Haydn.

* jStadttheater.) Die Festvorstellung zu 
Schillers Geburtstag in ihrer außerordentlich sorg
fältigen Vorbereitung hat das seltene Ereigniß zu 
Tage gefördert, daß an einem Wochentage viele 
Hundert das Theater verlassen mußten, da sie keinen 
Platz mehr erkämpfen konnten. Aus diesem Grunde 
hat die Direktion sich zu einer Wiederholung der 
gesammten Vorstellung am Sonntag entschlossen und 
finden, wie uns mitgetheilt, die Billeis schon sitzt großen 
Absatz. Wir verfehlen nicht, nochmals auf diese 
Vorstellung aufmerksam zu machen. — Montag, den 
14. November, wird die erste Operetteu-Novität dieser 
Saison in Szene gesetzt werden und zwar aus Anlaß 
des Gastspiels eines langjährigen und sehr beliebten 
Mitgliedes des Danziger-Stadt-Theaters, des Herrn 
Ernst Arndt. Die Operette mit ihrer künstlerisch 
fein ausgearbeiteten Musik von dem beliebten 
Operetten-Componisten Genße, die in einem Bricf- 
Duett, einem reizenden Walzer und einem originellen 
Terzett gipfelt, heißt: „Corsische Rache". Da Herr 
Arndt schwer abkömmlich ist, findet eutgeg n den 
sonstigen Gepflogenheiten auch Mittwoch eine Theater- 
Vorstellung statt.

* (Als Nachfolger) des v rstorbenen Justizraths 
Heinrich von hier hat sich, wie uns mitgetheilt wird, 
Herr Rechtsanwalt und Notar H e i n aus Dt. Eyiau 
gemeldet Derselbe wird in s iner Eigenschaft als 
Rechtsanwalt bereiis im nächsten Monat nach Elbing 
kommen und das bisherige Bureau des Justizraths 
Heinrich übernehmen. Außerdem will sich noch ein 
anderer Anwalt, nämlich Herr Rechisanil alt Sandberg 
aus Brestau hier n'ederlassen.

* (Der Durchlegung der Rohrleitung! an 
der Hohen Brücke stellten sich doch noch Schwierig
keiten entgegen, so daß man nicht so schnell damit zu 
Ende kam, als man glaubte. Erst heute gegen Mittag 
gelang es, die Senkung zu vollziehen. Die Rohre 
sind auf 20 Athmosphären Druck geprüft.

* (Zugverspätung.) Der um 10 Uhr 35 Min. 
Abends von Königsberg hier fällige Courirzug hatte 
gestern eine Verspätung von 30 Min. Wie wir er
fahren, entstand die Verspätung dadurch, daß der Zug 
auf der Strecke zwischen Königsberg und Braunsberg 
verschiedene Male zum Halten gebracht worden war, 
weil sich die Bremsen während der Fahrt von selbst 
angezogen hatten.

(Unterbrochene Reife.( In dem gestrigen 
Frühzuge, der um 4 Ubr 7 Minuten von Königs
berg hier ein trifft, befand sich eine Auswandererfamilie, 
welche auf der Reise nach Hamburg von einem selt
samen Geschick ereilt wurde. In Mühlhauscn Ostpr. 
angekommen, erlitt die Reise nämlich eine unfreiwillige 
Unterbrechung, denn die Frau war kurz bot Mühl- 
yausen im Wagen vierter Klasse in Kindesnöthen 
gerathen. Sie mußte daher aus den Zug ausgesetzt 
und auf dem Bahnhof vorläufig untergebracht werden 
und mit ihr die ganze Famili-. Gestern setzte die 
Familie, um einen Sprößling vermehrt, die Reist fort.

* (Marktbericht.) Obgleich der heutige 'zweite 
Martinimarkttag recht viel Landleute nach der Stadt 
gebracht hatte, war die Beschickung mit Markterzeug
nissen nicht sehr stark, da der Gesindewechsel aus bte 
Zufuhr starken Einfluß ausübte. Auch der Fisch
markt, auf welchem sich auch frischer Lachs vorfand, 
der allerdings mit 0,80—1,00 Mk. pro Pfd. bezahlt 
wurde, war nicht sehr reichlich beschickt. Einzig und 
allein waren Aale in genügender Anzahl vertreten. 
Aus dem Geflügelmarkt waren Gänse vorherrschend, 
die als „Martinsgans" auch viel gekauft wurden. 
Die Preise waren in Folge der starken Nachfrage 
auch um 5 Pf. pro Pfd. in die Höhe gegangen. Der 
Wildmarkt bot hauptsächlich Rehe und Hase». Kar
toffeln und Gemüse hielten sich unverändert. Auf 
dem Butter- und Eiermarkt dagegen war die Nach
frage größer als das Angebot und blieben die Preise 
hoch. Der Getreidemarkt wies eine etwas größere 
Zufuhr von Hafer auf, doch blieben die Preise un
verändert auf 3,00—3.20 Mk. pro 50 Pfd. stehen. 
Brodgetreide war wiederum knapp.

* (Schöffengericht.) Sitzung vorn 11. November. 
Der von der hiesigen Polizei gegen den hiesigen 
Fleischermeister August Kusch erlassene Strafbesehl 
in Höhe von 5 Mk., wegen nicht gehöriger Des-

der Dunggrube, wird auf 1 Mk. ermäßigt. 
— Wegen Betlelns wird der heimathlose Apotheker 
Lours Wirbitzki zu 3 Tagen Haft veructheilt. — 
<w L der Arbeiter I. Klaaßen
-oenmren Widerstand geleistet, auch diestlben beleidigt.

c mit 3 Wochen Gefängniß bestraft,
m , aer Tischlergeselle  Carl Hohmann beging 

jum 20. August dadurch einen Unfug, daß 
eL Borbergstraße mit einem Andere'» eine 
^brue aus oschte. Bei der Verhaftung widersetzte er 
sich und belerd'gte den Beamten. Dafür trifft ihn 
e ne Straft von 45 Mk. ev. 15 Tage» Gefängniß. - 
lehrfinn J- '^handelte der hiesige Kaufmanns- 

SÄ P'^ke den Hu.rdefänger ohne 
Grund. 20 Mk. ev. 5 Tage Haft sind die Strafe 
b<1LU\— weiter Resneck aus Lerchwalde 
und der btefige Töpfergeselle August Groß werden 
wegen gemeinschaftlicher Mißhandlung und zwar Groß 

» R/sneck, der außerdem einen Arbeiter 
mittelst Messers bedroht hatte, zu 3 Wochen Gefängniß 

verurtheilt. — Der Schneidermeister Joseph S ch r ö t e r 
in Tolkemit hat am 7. und 15. August eine Frau 
derartig gestoßen, daß dieselbe in den Rinnstein fiel. 
Er kommt mit 5 Tagen Gefängniß davon. — Die 
Eigenthümerfrau Catharina Radau zu Tolkemit ist 
angeklagt, am 13. August daselbst eine and re Frau 
mittelst Beilstiels gemißhandelt zu haben. Die An- 
gekmgte wird der That überführt und muß sie mit 
10 Mk. büßen.

Vermischtes.
* Kassel, 7. Nov. Im „Königlichen Theater" 

ereignete sich gelegentlich der Aufführung von Wagners 
„Rieiizi" ein Unfall, der leicht eine große Störung 
und ernste Folgen hätte nach sich ziehen können. In 
der Szene, in der unser Heldentenor Herr Welt- 
linger als Vertreter der Titelpartie hoch zu Rosse 
auf der Bühne erscheint, wurde das Thier plötzlich 
wild, vom Licht geblendet und von der Musik 
erschreckt, und bäumte sich nach den Coultsfen 
zudrängend auf. Der Sänger versuchte es zu zügeln, 
während er mit Ruhe sein „Fanto spiritu cavaliere“ 
anst'.mmte. Plötzlich machte das Pferd aber solche 
Sprünge, daß H rr Ästtlinger es nicht ferner regieren 
konnte. Em eigentliches Hinabgeworfenwerden ver
mied er durch ein g -schicktes Sichselbstherablassm, wo
bei er allerdings auch den Boden, aber nur sachte 
berührte. Schnell erhob er sich wieder und sang 
seinen Part weiter, als wenn nichts vorgesallen wäre, 
während das Pferd abgeführt wurde. Das Publikum, 
das schon unruhig geworden war, erkannte die Geistes
gegenwart des Sängers durch lebhaften Beifall mit 
Hervorruf am Aktsipluß an.

* Guten Morgen, Herr General! Vor einer 
Besichtigung wurde der Mannschaft eingeschärft, daß 
sie, wenn ihr der Herr General einen „Guten Mor
gen" wünsche, frisch und laut erwidern sollte: „Guten 
Morgen, Herr General!" Der Tag der Besichtigung 
war gekommen, der Herr General trat mit finsterer 
M>ene an die Truppen heran, ohne dieser einen 
„Guten Morgen" zu bieten; vielmehr bemerkte er 
alsbald dem Compagniechef, daß die Gewehre nicht ge
putzt seien. Der Compagniechef stammelte einige 
Worte bt.r Entschuldigung wegen der entlegenen 
Kaserne, frühen Aufbruches, Nebel u. s. w. und 
versicherte, die Gewehre seien geputzt und zwar unter 
seiner persönlichen Aufsicht. Die Miene des Generals 
verfinstert sich nun noch mehr und er fährt den 
Compagniechef an: „Wenn Sie, mein bester Herr i 
Haup mann, die Gewehre geputzt heißen, bann wünsch' 
ich guten Morgen!" Und „Guten Morgen, Herr 
General!" schreit die ganze Compagnie.

Sperial-Depeschen
der

„Altprcnstischen Z e i t tt n g".
Berlin, 12. Nov. Das Militär- 

Wochenblatt veröffentlicht neuerdings zwei 
Artikel, deren einer mittheilt, datz die Regie
rung nicht beabsichtigt, das Strafnachdienen 
bei der zweijährigen Dienstzeit einzufnhren, 
während der andere abermals die Landwehr
männer angreift. — Gestern fand hier ein 
Anarchiftenmeeting statt, bei dem über 1000 
Personen anwesend waren. Die neuerdings 
in Paris stattgehabten Dynamit - Attentate 
stellten die Redner wie die in Chicago (1886) 
als ein Werk von Polizeispitzeln dar. Eine Reso
lution wurde nicht gerafft. — Auch in London 
fand ein Anarchistenmeeting im Beiseln des 
Fürsten Krapotkin und der Louise Michel 
statt, wobei Ravachol als Märtyrer erklärt 
wurde.

Berlin, 12. Stov. Für den 15. No
vember Nachts sind drei groste Volksversamm
lungen angesetzt, in welchen Mastregeln gegen 
die Direktion der Pferdebahn-Omnibus-Ge- 
sellschast berathen werden sollen, die neuerdings 
viele sozialdemokratische Schaffner entlästt.

Paris, 12. Nov. Der Vorsitzende der 
Bergwcrksgescllschaft in Carmaux, Baron 
Reille, erhielt zahlreiche anarchistische Droh
briefe.

Venedig, 12. Nov. 900 Sträflinge 
im Bagno von Cagliari sind in Hellem Auf
ruhr. Die Bagnoverwaltung verlangt die 
Sendung von Kriegsschiffen zur Wiederher
stellung der Ordnung.

Berichtigung.
In einer gestrigen Depesche aus Brüssel über die 

Vorgänge am Taugany kasee ist ein entstellender 
Druckfehler stehen geblieben. Statt „Das Gangcs- 
Gebiet" soll es heißen „Das ganze Gebiet ist" rc.
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96,10
96.70
97,60
95.70 

201,9) 
170,00 
106,80 
106,90
82,00

108,50

Haudels-Machrichterr.
Telegraphische Börsenberichte

Berlin» 12. November, 2 Uhr 35 Min. Nachm. ,
Börse: Fest. CourS vom
3’/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/. PCt. Westpreußiuhe Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goidrente....................
4 pCt. Ungarische Gvldrentc . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreicbische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußffche Cvnsols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

P r v d u k r e n - B ü r i e. 
Cours vom  
Weizen Nov.-Dez

April-Mai  
Roggen: lustlos.

Nov.-Dez  
April-Mai  

Petroleum loco........................................
Rüböl Nov...................................................

April-Mai  
Spiritus 70er Nov.-Dez

11.(11.
153.50
155.50

138,00
139.50
22,10
52,20
52,20
31,50

12.(11.
154.50
156.50

137.70
138.70
22,10
52,20
52,00
3130

Köuigöberg, 12 November, 1 Uhr 5 Min. Mittags. 
iBon PvrtatruS und Grothc, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituseominisfionsgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L% exci. Fap.

Loeo contingentirt................................... 50,25 Jk Geld.
Loco nicht contingentirt . . 30,75 „ „

Königsberger Producten-Börse.
10. 

Nov.
11. 

Nov.
A

Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd.
Roggen, 120 Pfd. . . 
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, neu.....................
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

142,00
126,50
119,00
126,00
133,00

141,50
126,00
119,00
126,00
131,00

niedriger, 
ruhig, 
still, 
unverändert 
flau.

Dallzig, 11. November. Getreidebörse.
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver.

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß ..... 
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr Nov.-Dec. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unver.
inländischer..............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Oct.-Nov.......................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste: inländische, große, 112/118 Pfd. .
inländische, kleine, 106/112 Pfd. . . . 

Hafer, inländischer ...................................
Erbsen, inländische

„ Transit..............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88%, ruhig . . .

152-453
150
134-136
129-132
152,50
128
149

121—125
104—107
125
105,50
125
128—142
122
134
140
106
215
13,80

Spiritusmarkt.
Danzig, 11. November. Spiritus vro 10,000 1 loco 

kontingentirt —,— bez., 50,00 Gd., pro März-April kvntin- 
genttrt —,— Br., —,— Gd., pro November-Mai kon
tingentirt —,— Br., 50,00 Gd., loco nicht kontin- 
gentirt —,— Br., 30,OÖ Gd., pro März-April nicht kontin- 
gentirt —,— Br., —,— Gd., pro November-Mai nicht 
kontingentirt —,— Br., 30,00 Gd

Stettin, 11. November. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 Konsum
steuer 31,00, pro November 30,50, pro April-Mai 32,00.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 11. November, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom.
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius

Christiansund 761 WSW wolkig 11
Kopenhagen 771 SO Dunst 6
Stockholm 760 SW bedeckt 7
Haparanda 756 SSW bedeckt 4
Petersburg 771 WSW bedeckt 2
Moskau 776 W Nebel 0
Cherbourg 765 ONO bedeckt 11
Sylt 769 still Nebel 4
Hamburg 779 SO Nebel 5
Swinemünde 770 SO bedeckt 2
Neufahrwass. 772 S bedeckt 2.
Memel 772 SO Regen 1
Paris 766 NO bedeckt 9
Karlsruhe 769 O Nebel 4
München 769 O Nebel 3
Berlin 769 SO bedeckt 4
Wien 769 SSO bedeckt 2
Breslau 771 OSO Nebel 0
Nizza 765 O heiter 10
Trieft 766 ONO bedeckt 10

Uebersicht der Witterung.
Ueber Centraleuropa dauert die schwache südliche bis 

östliche Luftströmung bei trüber und nebliger Witterung 
fort, wobei die Temperatur meistens herabgegangen ist, 
insbesondere im östlichen Deutschland.

Deutsche Seewarte. 

Lanolin
der Lanolinfabrik, MaftinikenfeHe bei Berlin 

Vorzüglich zur Pfleg« bet Haut. 
   zur Reinhaltung und Be.

Lanolin
— - „ _ zur »tcingaiiung unu oti )r
Vorzüglich ™unt“

und Wunden.. . .Vorzüglich «"«Erhaltungguter Haut.be-■ UrfUyilUIl sonderrbeikleinen-indern. ", SchuU
Zu haben in Zinntuben ä 40 Pf.;- in .‘Blechdosen kt 20 und 10 Pf. 

in den meisten Apotheken and Drogerien.
General-Depöt: Richard Morsch, Berlin N.W. 21.

Lanolin empf. Bernh.Janzen.
Sofortige Linderung bei Asthma,

Athemnoth, Bronchial-Husten und Berschleimung, 
Kehlkopf und Bronchial-Catarrh wird durch An
wendung vonJoy’s Asthma-Oigaretten6* 
erzielt. Die schlimmsten Anfälle werden durch 
das Rauchen einer einzigen Cigarette augenblicklich 
gebessert und ausgehoben. Garantirt unschädlich 
für Kinder, Damen, überhaupt für jede Constitution. 
Zu beziehen in Schachteln ä M. 2,50 durch die 
meisten Apotheken des In- und Auslandes, 
andernfalls francv gegen Voreinsendung des Be
trages durch die General-Depositeure: Äpotheker 
Reihlen & Scholl, Stuttgart. — Nur 
ächt mit Firma Wilcox & Co.s 239 
Oxford-Str., London w.

Der Übergang von den herrlichen Herbsttagen in 
die rauhere Jahreszeit bringt dem ungewohnten Kö per 
wieder mancherlei Unbequemlichkeiten. Himusäch ich 
erstrecken sich diese auf die Athmungsorgane, die durch 
Husten, Katarrh rc. oft stark angegriffen w rdcn. 
Solche Angriffe sind glücklicher Weise nicht durch üb- (5 
riechende Desinfektionsmittel zu bekämpfen, sondern 
weichen einem angenehmen und wohlbewährttn Haus
mittel, das hier wieder in Erinnerung gebracht sei. 
Es ist das Malzextrakt. Freilich nicht ein unter 
gleichem Namen verkauftes Bier, sondern ein zur 
Honigdicken Masse eingedampfter, alle iö.'lichen 
Bestandtheile des Malzes in unveränderter F?i m 
enthaltender, wohlschmeckender und nahrhafter Milz
auszug. Diese reinen Malzauszüge, recht frühzeiiig 
angewandt, haben bei Reizzuständen der Athwangs- 
organe (Husten, Heiserkeit) stets Linder ung gebracht 
und sind daher den meisten der angepricscnen Husten
mittel unbedingt vorzuziehen. — Es sind f ist dreißig 
Jchre her, als ein solches reines Malzexiract zncest 
von Schering's Grüne Apotheke, Berlin N., l) rgefteüt 
wurde und nicht nur bald überall als Hausmittel sich 
einbürgerte, sondern natürlich auch mehr oder 
minder gelungene Nachahmung fand. Schcring's 
reines Malzextract ist aber bekanntlich auch ein vor
zügliches Hausmittel zur Kräftigung geschwächter Be
bauung und zur Hebung des Appetites, vorch,l.ch 
bei Kranken und Wiedergenesenden. Man nimmt cs 
theelöffelweise — drei- bis viermal täglich — ennv der 
rein, oder gemischt mit Milch, Selterser, Haferschleim, 
Chocolade rc. Ganz besonders geeignet ist das reine 
Malzextract, in Verbindung mit Arzneimitt in ge
geben zu werden, deren Geschmack cs v rdeckt 
und die es verdau icher macht. Dies gilt z. B. für 
das mit Kalkphosphat bei engl scher Krankheit der 
Kinder, sowie mit Eisen bei Blutarmuth, B^cich'ucht 
in Verbindung gebrachte Malzextract. Reines Malz
extract wird von Aerzten auch als Ersatz des LArer- 
thrsns empfohlen, doch wird es auch in Verbindung 
mit Leberthran von Scherings's Grüne Apotheke her
gestellt; in dieser Mischung bitt es auch die Schwer- 
verdaulichkeit das Leberthrans vermeiden.

^
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Meine Verlobung mit Fräu

lein Adele Herwig, Toch
ter des verstorbenen Pfarrers 
Herrn Carl Herwig und seiner 
Gemahlin Hedwig, geb. Bon- 
stedt, beehre ich mich ganz 
ergebenst anzuzeigen.

Elbing, 12. November 1892.

Oscar* Bahn,
Pfarrer an Heil. Drei-Königen. H 

H
H

H
*

(Statt besonderer Meldung.)
Am 11. d. M., Abends 574 Uhr, 

entriß uns der unerbittliche Tod 
meinen lieben 9D?nnn, unsern guten 
Vater, Bruder, Schwager und 
Schwiegersohn, den Kaufmann 

Carl Littschwager 
im 38. Lebensjahre.

Die tiefgebeugten Hinter
bliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag, 
den 15. d. M., Nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhause, Schmiedestraße 
Nr. 13, nach dem Marienkirch- 
hofe statt.

Die Verlobung meiner ein
zigen Tochter Adele mit 
dem Herrn Pfarrer Oscar 
Kahn hierselbst beehre ich 
mich ergebenst anzuzeigen.

Elbing, 12. November 1892.

Hedwig Herwig, 
geb. Bonstedt.

M

Richter & Cte.,
Mdolstadt und Wien. L

J------- ----------------------*------L>

H

I-

i Ein wahrer Schatz
| für die unglücklichen Opfer der
| Selbstbefleckung (Onanie)

und geheimen Ausschweifun
gen ist das berühmte Werk:

UM»". . . . .

der Herren
Brode — Winter — Fohl — Heberlein

Vorschriftsmäßige

Post-Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt)

®^~1OOO Stück für 4,00 M. 'Misj
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H- Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei, 
Elbing.

Ktwelbe-Aerem.
Montag, den 14. November er., 

Abends 8 Uhr:
IKT Vortrng. -WZ 
Herr Or. Bleyen: Ueber Cholera, 
mit Rückblicken auf die Elbinger 

Epidemie des Jahres 1830.
Der Vorstand.

Generalversammlung 
der Allgemeinen Handwerker- 

Orts-Kranken-Kaffc 
Montag, den 14. M

Abends 6ch Uhr, 
in der Armen-Kasse auf dem 

Rathhause.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., fümmtiirhr <$u, f.DMUfr.um) heilt sicher nach ihriger 
prakt. Ersahrq. l>r. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Scilcrstraße 21, I Aus- 
märtiqe brieflich.

—=== Cigarren ------ ■■—
hochfein, von 2,50—6,00 Mk. per 100, 
Cigaretten „ 0,50—2,00 „ „ 100.

Preislisten gratis und franko. 
Jmporthaus R. Tresp, Braunsberg Ostp.

i lederleU45 ist das Beste
achte man genau auf Firma und Etiquette:

Voigt, Würzburg, und nehme kein anderes.

M

Abend-Concert
Mittwoch, den 16. November.

Anfang 8 Uhr.
Oas Comite.

1893.1
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100 Pfd. gesehn. Rippentab. 16,50 M.

Cigarren
in beliebten, gut abgelagerten Sorten.
100 Stück zu 2.90, 3.25, 3.50, 3.75,

4-8 Mark.

gesehn. Rippentabak M. 2,75 
f. Kraustabak „ 4,^-
ff. Holland. Tabak „ 5,—

(angenehm im Geschmack und 
sparsam im Gebrauch.)

Veilchentab. (f. Aroma) M. 6,— 
Pastorentabak (milde) „ 7,50 
VarinaS'Mischung rc. von 10 bis 

20 Mark.

höher in allen feineren Spielwaren-Handlungen vorrätig find. UW
F» Ab. Uichter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, ' '

I Rudolstadt, Thüringen; Nürnberg; Wien, I. Nibelungengasse 4; Ölten usw.

S Taucher $Z 
kaufen, wie zahlreiche Anerkennungs
schreiben und Nachbestellungen beweisen, 
sehr Vortheilhaft von

F, Herrmarm
in Oranienbaum - Auh.

für die allvier- 
^yntagj^ erschein. Hefte 

60 Pfennig, 
frei ms^HauS von je'dc'r Buchhandlung.

Elbinger Standesamt.
Vom 12. November 1892.

Geburten: Schlosser Johann Ram- 
minger 1 S.

Aufgebote: Schmied Augustiuus 
Mundry-Dirschau mit Schmiedemeister- 
Wittwe Cäcilie Zynda, geb. Lewan- 
dowski-Dirschau. — Gärtner Gust. Ludw. 
Bendisch-Goschin mit Caroline Johanna 
Winter-Elbing.

Eheschließungen: TischlerAndreas 
Klink mit Wilhelmine Domrowski. — 
Fabrikarbeiter Wilhelm Schönfeld mit 
Charlotte Klein. — V"

I W°ff°Vund'D^!wn^ '

Dre Räuber.
Ein Trauerspiel in 3 Akten von 

Friedrich von Schiller. 
Montag, den 14. November 1892: 

Erste Operetten-Novität.
Gastspiel des Herrn 

Ernst Arndt 
vom Stadt-Theater in Danzig.

Corßschk Uche.
Große Operette m 3 Akten von Genee.

Der praktische Ratgeber im Obss- and Garteabaa.
Erscheint wöchentlich, reich illnstrirt.

Preis vierteljährlich eine Mark.
Der praktische Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 

Garten selbst bewirthschaften, sei es, daß sie Obst ziehen, Gemüsebau treiben 
oder ihre Blumen selbst pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
sie am praktischsten, billigsten und sichersten ihren Zweck erreichen. Bier 
wissenschaftlich gebildete Gärtner sind an der Redaction angestellt. Der 
praktische Ratgeber besitzt einen Versuchsgarteu, unser seiner Leitung steht 
neuerdings ein Mustergarteu von 45 Morgen, in welchem in diesem Jahre 
besonders Kartoffelneuheiten prvbirt sind. — Auch ist mit der Redaktion 
eine Versuchskellerei verbunden, in welcher Obstweine nach stets verschiedenen 
Methoden und Recepten gekeltert werden.

Man abonnirt bei der Post oder in jeder Buchhandlung.
Probenummern erhält man auf Wunsch durch das Geschäftsamt 

des praktischen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder.

wr Gewerbehaus. 13
Sonntag, den 13., und Montage 

den 14. November:

Große hllmoristischkFoirke 
der hier so beliebten 

Robert Engslbsrdt scheu

Leipziger Sänger.
Anfang 8 Uhr. Entree OO Pf., 

Kinder 30 Pf.
Billets im Vorverkauf ä St. 50 Pf. 

bcn Herren C. Hoppe und 
R. Selckmann zu haben.

Stets neues, wechselndes 
Programm, dasselbe Abends an 
der Casse. 1WU Dienstag keine 
Soiree. Mittwoch: Vorletzte, 

- Donnerstag, den 17. November: 
I Aoschieds-Soiree.

Warnung! Kranke wollen 
gefälligst merken, daß nur 
unser Original-Präparat, der 
,»P ain- KvprUer mit

Anker" echt ist.

/Äinc freundl. Wohn, zu verm. Um- nS' zngshalber v. Neujahr oder sofort.
Holländerstraße 9, 1 Tr.

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese er Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten jährlich Tau
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags» 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch. 
Handlung.

Sache» tit größter Auswahl 
zum Bemalen u. Schnitzen 

sind eingetrosfen.

uchert Nacht,
Schmiedestraste 11.

Kasten mit Werkzeugen zum Schnitzen
IW“ sind vorräthig! "NW

Tütafest-Coucert
des

Elbinger Kirchenchors
Sonntag, d. 20. Novbr., 

Abends 5 Uhr, 
in der St. Marienkirche, 

unter freundlicher Mitwirkung hiesiger 
geschätzter Kräfte.

I. Sein vertrage
für A81. V ioloncello, u. Orgel.

H. Robert Schwalm: 
„Der Jüngling zu Hain“, 
für Solo, Ulior u. Orchester. 

Orchester: Kapelle des Herrn 
Otto Pelz.

Texte ä 10 Pfg. u. Billets: iiuni. 
Altarplatz 1 M., Seitenchor 
50 Pfg., Kirchenschiff 25Pfg. 
bei S, Versuch Nacht. (H. 
Rud. Nadolny). I. V.

__ _______ Helbing.

(Statt besonderer Meldung.)

Heute Nacht 3 Uhr ver
schied nach schwerem Leiden 
meine innig geliebte Frau und 
unsere gute, sorgsame Mutter, 
Tochter und Nichte, Frau 

Cathaffl Liczßwski, 
geb. C'zerliusäii.

Dieses zeigt, um stille Theil
nahme bittend, im Namen der 
Hinterbliebenen schmcrzerfüllt an 

Rudolph Liczewski.
Elbing, den 12. Novbr. 1892.

Die Beerdigung findet am 
Dienstag Vormittag 11 Uhr 
bon der St. Marienkirche aus 
statt.

Knaben nnd
E Mädchen 5g

finden bei uns Beschäftiguug.

Mechanische Weberei, 
Fischervorderg

Gevrrlbfpiete: Vstätgeist, Kreuxspiol, 
Krersrütsel, Kvpfzerbrecher, Pythagoras usw. sind noch unterhaltender wie 
früher, weil die neuen Hefte auch Aufgaben für Doppelspiele ent= 
halten. Nur echt mit der Marke Anker. Preis 50 Pf. das Stück.

Ist mit dem Kreisrätsel uachzulegen! — Tausend und aber
tausend Eltern haben den hohen erzieherischen Wert der berühmten 

@ Ankrr-Steirrlmrrülrsteir ® 
lobend anerkannt^ es gibt kein besseres und geistig anregenderes Spiel 

.. Jut Kinder und Erwachsene! Sie sind das beste nnd auf die Dauer 
vtttrZste Weiffrrcrcl)tsjzefLt)errlr für kleine und große Kinder. Näheres 
darüber und über die Geduldspiele findet man in der neuen illustierten Preisliste, die sich 
alle Eltern eiligst von der unterzeichneten Firma kommen lassen sollten, um rechtzeitig ein 
wirklich gediegenes Geschenk für ihre Kinder auswählen zu können.
. W* Alle Steinbaukasten tfijne die Fabrikmarke Arrlrer sind gewöhnliche und als 

Ergänzung völlig wertlose Nachahmungen, darum verlauge man stets und nehme 
........nur Richters Nnller-Mernbaukasten, <-

COICERT.
81 Sonntag, d. 13. November, 

Abends 7'/, Uhr, 
iin Saale des Casino:

Sonverts, 
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
_ welirt grün 

traf ein großer Posten ein. 

Liefere diese 

mit Firmendruck 

1000 6.2,50-5,00 in. 
gut gnmmirt und in sauberer Aus
führung schnellstens.

H. Gaartz’
B>»ch- und Kunstdruckerci. . 

Lmnn™Vnnnnin^

rollen Artikeln aus allen 22 /-n gerst.

—ft Inmilren-Iourttal
22.?^ N)ortes^chän§7^utung. 

Preis vierteljährlich ' ‘
(13 Nummern)

3 Mark.
, . . DoSe-Aett ;ur Anftrfjf 
frei ins Haus von jeder Buchhandlung. 

= 3lbi->nnententa ___ 
in allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Etablissement Markthalle.
Sonntag, d. 13. d. M.:

Kränzchen.
Lokalitäten der Neuzeit ent

sprechend renovirt (Glühlicht). 

WaHeini^IßFlflMjwaffeln! 

Jeden Mittwoch, Donnerstag u. Sonntag-

MT Stellensuchende jeden 
Berufs placirt schnell Keuter’s 
Bureau in Dresden, Ostra-Allce 
Nr. 35.____________________

Reinecke’s Fahaenfabrill
Hannover.

B Wer an Husten S
Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Keiz im Kehlkopfe etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. 
liiBdolph Satgsse erhältlich.

riXXXinXIXTTTTTT T YTTT- i i i i i i i i i
*

Bartlosen Haar - Ausfall 
t leiden, empfehle ich als einzig sicher wirkendes 

absolut unschädliches Mittel, mein anf wissen
schaftlicher Grundlage hergcstelltcs Haar- nnd 
Ba^t-Erzeugmigs-Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten Erfolg schon in ca. 
5 Wochen, selbst anf kahlen Stellen, wenn noch 
Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung des E

Betrages. Viele Anerkennungen. Angabe des Alters erwünscht, ^u beziehen 
ä M. 3 pro Flacon von M. Schraurmasing Frankfurt a. M

Kckmtmlchmg.
Gemäß § 46 des Statnts der 

Allgemeinen Fabrikarbeiter-Orts- 
Kranken- und Sterbekasse hierselbst 
werden die Mitglieder dieses Kassen- 
verbandes, welche großjährig nnd im 
Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte 
sind, sowie diejenigen Arbeitgeber, welche 
für Mitglieder Beiträge aus eigenen 
Mitleln zahlen, zu einer General- 
Versammlung
Sonntag, den 27. Novbr. er., 

Vormittags 11 Uhr, 
in den Stadtverordneten-Saal hier
durch eingeladen.

Tagesordnung:
Wahl des Vorstandes.
Wahl des Ausschusses zur Prüfung 

der Rechnung.
Wahl des Kassenarztes und Kassirers. 
Allgemeine Kassenangelegenheiten.

Elbing, den 8. November 1892.

Der Borstand.
Herm. Stobbe.

die nach wie vor unerreicht dastehen und zum Preise von 1 Mk. bis 5 Mk. und

F» Ab. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten,

StM-Weiler.
Sonntag, den 13. November 1892. 

.Da bei der Festvorstellung zu 
Schiller's Geburtstag die Plätze nicht 
ausreichten, findet eine Gesammtwieder- 
holung statt.

Prolog, 
verfaßt und gesprochen von 

Franz Gottscheid.
Hierauf:

fc.r . / ■ | Unter Mitwirkung von 50 Herren
ÄÄSF”1“* i ^er Stadt mit neuen Costümen,

Arbeiter Friedrich Gutsmuts mit The
resia Schröter. — Arbeiter Friedrich 
Broschinski mit Eva Papke. — Schmied 
Julius Korn mit Maria Schikowski

Sterbefalle: Gärtner Johann Carl 
a5‘, Tischlermeister Friedr.

'an11 45 ~ Hospitalitin Char-
f.tte Meher 88 I. — Kaufmann Carl 

Littschwager 38 I. - Arbeiterfrau 
Florentine Hennig, geb. Troike, 60 I. 
— Frau Kaufmann Katharina Liczewski, 
geb. Czerlinski, 39 I.

ji Streichquartett
G
M
S I aus Königsberg.
? PROGRAMM.
f Mozart, Quartett G-dur.
§ I Beethoven, Quartett op. 59

E-moll.
Haydn, Quartett G-dur.

Billets zu nummerirten Plätzen 
ä 3 M, 2 M. und zu Stehplätzen 

Ä I ä I M. in
% I O. S^eissner’s Buchhandlg.
11 Anfang Februar 1893 findet ein 
H zweites Concert statt. Bei Entnahme 
o I eines Billets für hehle Concerte er
st mässigt der Preis sich auf 5 Mark.

W
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O, diese glück-Kahlkopf: , __ o
liehen Menschen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs!

Arzt: Machen Sie nur nicht 
so’ch’ böses Gesicht! Ihnen ist sehr 
bald geholfen! Gebrauchen Sie 
Gutbier’s Germania-Pomade, welche 
sich in meiner Praxis glänzend be

find das Vorzüglichste zur Förderung und Er-

Königsberger*
Thee-Compagnie.

Arnhstücksthee
in Blechdosen ä ‘/4 Psd.. . 1,25 M.

Moning Nr. 12
(nach russisch. Geschmack) Psd. 5,00 M. 

empfiehlt die Niederlage
Apotheke Brückstraffe 19.

Mimischer, RohIenKn-cn, Lscheinicr, 
unii ilfcnkliiikeil

aualysirt, |
Champagnerfl.^2,50M.,4Fl. ^9M?

Apotheke Brückstraste 19. »Hamburger Kaffee,*
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfand inPostkollis von 9Pfd. an zollfrei-

Ferd. Rahmstorff,
Ottensen bei Hamburg.

währt nat   _o
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbieru auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dies Fabrikat garantiren kann.

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s Germftnia- 
Z*omade wirklich echt kaufen?

Arzt: Direct durch II. Gutbier’s Kosmetische Officin, 
Berlin. Seruburgerstr, C.

oder in ESbieig ä Flagon 1B. 1 bei 
F. Sieberti, Friseur.

Maschineuale, Wagenfttt! 
J. Slaesz jim., 
Königsbergerstraffe 49 50 

u. Wasserstraße 44. 
pecialität: Streich fertige Oelfarben.

e

Prima Nordsee - Austern la 
soeben eingetroffen; per Dtz. Mk. 1,80.

Hochachtungsvoll

Liou.i,s

SchocolaI"
uchard

VEREINIGT VORZÜGLICHSTE - 
QUALITÄT MIT MASSIGEM PREISE

Sauren Kumft! 
Julius Arke.

Kanarienvögel, 
prima tonrenreiche Sänger, nach Ge
sangsleistung zu 9, 12, 15, 20, 25 und 
30 W?. das Stück, liefert gegeu Caffe 
oder Nachnahme überall hin mit jedr'r 
Garantie, Preisliste frei,

Julius Hager, St. Andreasberg 
(Harz).

Züchterei edler Kanarieu, gegr. 1864.
Prümiirt mit ersten Ehrenpreffeu-

Ern. Stein’s

^Hedicinal- 
Tokayer.

Einzige Firma, die ihre 
B Weine unter amtl.

Conti role gestellt hat. 
Zu haben in EI hing bei: 
Herrn. Lehnert, 

Rathsapotheke.
S. Ber suchte cSi- 

W feiger (Rnd. Na- 
dolny).

M. Aussen.

Tricotageu,-«
Herren- u. DamenHemden, 

außerordentlich billig, sch. v. 9,69 an 
Jüormal-Herren-BIemdeii 

System Professor Jäger,~ 
mit doppelter Brust, auf der Seite 

geschlossen, schon für 1,35.
JR Zebra-Tricotagen Hk 

für Herren nnd Damen, 
Molesqeiien-Tricotiageii 

extra schwer u. krumpffrei, 
zu allerbilligsten Preisen.

Th. Jacoby.

Wintermäntel, 
Ueberzieher, Paletots, 

Röcke, Hosen etc. 
werden in allen ächten Farben um- 
gefärbt und aufgedämpft.

A. Ortedger,
Heilige Geist-Straße Rr. 2*3,

Färberei und Wasch-Anstalt.

empfehlen bei großer Auswahl' billigst

Gebr. JEgner

WO (Fallsucht) LlMW.
Zuverlässige Anw. zur Heilung dieser 
Krankheiten u. d. Nervenleiden überh. 
ertheilt e.instructive Brochiire, d.durch 
W. Wepler’s Verlag in Berlin S.O., 
Forsterstrasse 21, kostenfrei zu be
ziehen ist.

9 Psd. fst Schweizer käse g. Mk. 6 
Rächn.lief.!. Hofmann, Küsch , München.

Fohl L Koblenz Nachfolger.
Der Ausverkauf zurückgesetzter

Kleiderstoffe, Mäntel, Seidenzeuge, Besätze, Buckskins etc. etc. 
beginnt

Montag, den 14. November er.

Nur
wer beim Einkauf nach der 
Marke Anker sieht, ist vor 
der Unterschiebung werth loser 
Nachahmungen sicher.

Der Pain-Ex-eller 
mit Linker wird seit mehr als 
25 Jahren bei Rheumatismus, 
Rückenschmerzen, Kopfschmerzen, 
Gicht, Hüftweh, Gliederreißen 
und Erkältungen mit bestem Er
folg angewendet; oft genügt 
schon eine einmalige Einreibung, 
um die Schmerzen zu lindern. 
Jede Flasche ist

(<§) mit Anker 
versehen und dadurch leicht 
kenntlich. Dtr dies vorzügliche 
Hausmittel in fast allen Apo
theken zu 50 Pfg. und 1 Mk. 
die Flasche käuflich ist, so kann 
es sich Jeder bequem anschaffeu. 
Nur Richter's Anker-Pain-Ex- 
p ekler

—► ist echt. 4—

Beste u. bilii-fftc Bezugsquelle f«r oaranütt 
neue, doppelt pnciistg! und ncwuschcue, echt nordische 

Bsitiern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach», (nicht unter 10 Psd.) 
gute neue BeLLscderu per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1M.« IM. 25Pfg.; feine prima 
HnlbSauucn 1 M. 60 Pf.; weifte Polar- 
federn 2 M. und 2 M. 5OPfg.; filbcrweifte 
Bcttfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chlircfifche 
GarrzSaunen (sehr füufrnftig) 2M. 50Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Kostcnpreisc. — Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 5®/0 Rabatt. Etwa Nicht- 
gestlkieuöcs wird sraukirt bereitwilligst 
zuruckgeuommen. >

t. Pe.cher & Co. in Herford i.Westfl.

Kkste MlilmW Flkisljjljck- 
mOiste« 

mit Stopfvorrichtung 
offeriren zu ermäßigtem Preise

Gebr. Jlgner

l'efere jed. 
Maaß zu Fabrikpreis.

Johannes Schulze, Greiz. Muster frei. ”

Für llasehinen-l 
betrieb

empfehle
Treibriemen in Leder, Baumw., 
Gummi, Gutta-Peicha, Kameelh. ?c. 
Dampf- u. Kaltwasser-Dichtungen 

a. Hanf, Talcum, A s b est, Gummi?c.
Spiral-Sauge- u. Druckschläuche,

Feuercimer, Putzfüden, Schirgellein., 
Wasserstandsgläser, Schmiergläser, 

Ocle, consistent.Fett, Talg,Oelkanneu, 
Filz, Pläne, Stahldraht-Siederohr- 
bürsten, Drahtseile, Gntta-Percha- 

Seilscheibeuschnur u. s. w.
Waschmaschinen von M. 45,00 
Wringmaschinen „ „ 16,00 
Mangeln  35,00 

Erich Müller.
Gummi- u. technische Artikel.

nr
Nr

veriehrs-schule und Schiffsahrt vor ^unv ^orgt 

für Anstellung. Prospecte ogg. , $olflci|,.

Cigarren. "MH.
Vorzügl. Qualität! 50% Ersparuiß! 20, 
25,28,30,32,35, 36, 38, 4O-75M. p. Mll. 
Cigaretten, 4,5,6,8,10,12,15,25 „ „ „ 
„Havanillos", hochf.5OOSt.nur 10 M.fr. 
Universal-Cigarren, 500 „ „ 6 ,/ „ 
KamerunerCigarren,500 „ „ 4,50 „ 
Versandt v. 100 St. an. 500 fr. geg. Nachn. 
Cigarrenfabr. R. Tresp, Braunsberg Ostp.

Glänzend weich und wasserdicht 
wird jedes Leder mit

Helgoländer 
LederfcH.

Dose 20 Pf. Wiederverkänfer sucht 
II. Äagel in Cannstatt b. Stuttgart.

I Levensverficherungsbanks D zuGotha I
Die Vertretung dieser ältesten und größten deutschen Lebensver- W 

ü sicherungsaustalt verwalten die Unterzeichneten. Dieselben erbieten sick rn M 
8 allen erwünschten Auskünften. ■

Otto Siede in Elbing. 
Kanzleirath Andersen in Pr. Holland. 

Lehrer F. W. Nawrohki in Christbnrg.

Der Verkauf meines 

Damen- 
IPelzwaaren- 

Lagers
hat begonnen.

Das Lager ist mit den 
elegantesten Pelzsorten 

ausgestattet.
Ich empfehle:

Echte Nerz-, Marder-, Iltis-, 
Sknngs-, Bär- u. Schuppen- 

Sealsking, 
Taucher-Garnituren, 

bestehend aus fein ausgestatteten 
Muffs, nebst Kragen, Boas oder 

Medicis-Pellerme.
Div. einzelne Muffen in Iltis 

gebe weit unter Ladenpreis ab. 

Damen - Pelz - Muffen 
schon von 1,50 n.

Gute schwarze Muffen 
ans den besten Pelzarten, stark im 
Haar, gut gefüttert, empfehle zu 

folgende» auffallend billigen Preisen: 
Schwarze französischeCauinmuffs 

für 2,25*
Schwarze langhaarige Muffs, 

Bär, Ziege, für 2,50.
Schwarze gute Gnotten - Muffs 

für 3,00.
Schwarze echte Scheitel - Affen- 

Muffs für 5,50.
Schwarze elegante Opossummuffs 

für 0,00.

Schwarze russische Bär - Muffs 
(Schuppen) für 7,50.

Bisam-Muffs schon für 3,50.
Mädchen- n. Kinder-Mnffs 

in großem Sortiment. 

Circa 150 Stück 
Pelz - Kinder - Garnituren, 

Muffs mit daran befestigt. Boa, 

für 0,80.
Circa 150 Stück Kinder-Plusch- 
Muffs schon Oll . !

Neuheiten von Kindermuffs 
in Fantasie-Plüsch, Krimmer, 

Persiana in großer Auswahl. 
Mädchen- u. Kinder-Tancher- 
Garnituren, Mnffs, Kragen 
u. Baretts besonders billig! HM— Boas ""MG 

in allen Pelzsorten, 
extra lang schon für 2,75. 

PchUareils, 
nur neueste, streng moderne Facons 

in reichhaltigster Auswahl.
IHi Neuheit! WAS 

Russische Baretts 
sch. für 1,75,2,25,3 59,4,59.

Tancher-Tamen-Baretts.
Einen kleinen Posten 

Kiuder-Pch-Karettg» 
E" schwarz und auch weiß, "W 

schon für 9,95, 

dazu passende Pelz-Colliers 
schon für 9,45.

Einen kleinen Posten 

Herren-Pelz-Kragen 
bedenteud unter regulärem 

Preis.
Gröftte Auswahl in 

wollenen Kopfhüllen, 
kleidsam garnirt, 

neueste Facons mit Seitenschluß, 
für 1,39, 1,65, 2,19.

Neu! Neu!

Schottische Kopsshawls 
in nur feinen Farbenstellungen, 
für Damen ! für Kinder 

2,25, 1,25.
Großes Laster 

ckeMterWenMWtten, 
schon für 2,19, 2,95, 3,15.

aufs

Trockenen 
Dainpf-Masckinen-Torf, 

ä Mille 19 M. ab Bruch, 
empsiehlt 

G. Leistikow, 
Nenhof Per Renkirch. 

Kr. Elbing Westpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
II. Bober in Elbing entgegen

Rauchtabak
ff. aromatisch 10 Pfd.-Beutel nur 5 M- 
franko gegen Nachnahme.

Jmporthaus R.Tresp, Braunsberg Ostp,

Hänge-, Tisch- nnd Nücheninnisten, 
«nii fitoiikiidilrr 

empfehlen bet sehr großer Auswahl zu billigsten Fabrikpreisen

Gebr. Jlgner.
Einen großen Posten 

maillirter Klechwaarkn, 
als: Milch- und Waftreimer, Woffttknnnkn, Kuffee- 
Kannkn und Kkffkklöpfe, Tassen, Schüsseln und Teller, 

Spncknüpfe nnd Nachtgeschirre 
offeriren unter der Hälfte des früheren Preises

Gebr. Jlgner.

aJ

8n Wirkung umiiierlroto,

77ien—Basel—Mailand—Dijon, Filialen in Berlin und Paris.

11932400

^

M.fr


Elbmg, den 13. November 1892.

Ein schnell 
nach vielen 

gestern hier 
Miethsmarkt

Nr. 267. Nr. 267.

Wer Dampfbetrieb einzurichtcn oder seine be
stehende Anlage zu verändern wünscht, wende sich an 
R. Wolf, Magdeburg-Buckau. Diese Firma 
die bedeutendste Locomobil-Fabrik Deutschlands, baut 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkesfeln, fahrbar und feststehendt 
welche in der Landwirthschaft und jeglichen Betrieben, 
der Klein- und Großindustrie zu Tausenden Ver
wendung gefunden und sich als sparsamste und dauer
hafteste Betriebsmaschinen vorzüglich bewährt haben. 
Wölfische Locomobilen gingen aus allen deutschen 
Locomobil-Prüfungen wegen ihres äußerst geringen 
Brennmaterial-Verbrauchs als Sieger hervor.

Verantwortlicher Redakteur George Spitzer 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbing.

man von einem Bischof verlangt, 
Infolgedessen war von der 
Erzherzogs nicht weiter die 

nahm an, daß die hochadeligen 
Olmützer Kapitels einen der

müsse.

des
man 
des 

ihrem Oberhaupt wählen würden, zumal 
zur Ausnahme in ihren Kreis bis in die

bischof von Olmütz ist der einzige in Oesterreich, dessen 
Wahl allein vom Domkapitel abhängt, das zur Be
lohnung seiner 1619 und 1620 dem Kaiser bewiesenen 
Ergebenheit den Titel als „getreue" führt. Und nun 
tritt ein gewesener Jud', der Kohn heißt, an die 
Spitze dieses altebrwürdigen Bisthums. Wir kennen 
die Famtlienverhältnisse des neuen Fürsterzbtschofs 
nicht, aber wir hoffen, — er ist ein vergleichsweise 
junger Mann, — daß seine Eltern noch leben. 
Vielleicht irgendwo in Mähren, wo man noch streng 
am alten Glauben hängt. Vielleicht sind sie schlichte 
Menschen, die zwar von Herzen fromm sind, aber 
deshalb doch den Weg, der ihren Sohn so weit von 
ihnen entfernt, nicht verdammen. Und dann mag es 
geschehen, daß eines Freitags Abends, wenn die Ker
zen brennen und der Friede des Sabbaths cingekehrt 
ist, die Thür ihres Hauses sich öffnet und ein Kirchen- 
fürst in kindlicher Liebe vor ihnen niedcrkniet und die 
alten Leute um ihren Segen bittet.

* Von einem Schiffsbrande wird aus Havie 
gemeldet: Ein von Phlladelphia nach Rouen gehendes 
englisches Schiff von 900 Tonnen, der „North Croß", 
verließ, von einem Dampfer geschleppt, die Rhede von 
Havre. Es war mit Erdöl beladen: bei der Einfahrt 
in die Seinemündung, unweit von Honfleur, brach an 
seinem Bord plötzlich Feuer aus und im Nu stand das 
ganze Schiff in Flammen. Der Hauptmast krachte nieder 
und erschlug zehn Matrosen der Bemannung. Der 
Schlepper löste sein Tau und setzte Boote aus; 
andere Rettungsboote kamen vom Lande herbei, und 
es gelang ihnen, den Kapitän und dessen Frau, sowie 
5 Matrosen, von denen 2 schwer verbrannt ins 
Wasser gestürzt waren, zu retten. Das brennende 
Schiff, zu dessen Rettung man nichts mehr unter
nehmen konnte, steuerte o.uf eine Sandbank bei Vigne- 
fleur, und der Wind trieb seine Erdöldämpfe bis nach 
dem 16 Kilometer entfernten Havre; es wurde von 
der steigenden Flut flott gemacht und trieb in die 
Seine hinein, wo die Feuersbrunst am Abend fort- 
dauerte.

wie dies schon bei den übrigen Dächern des Hoch
schlosses der Fall ist.

Tiegenhof, 11. Nov. Das hier wohnhafte Ar
beiter Avrahams'sche Ehepaar feiert nächsten Sonntag 
das seltene Fest der goldenen Hochzeit. Beide Ehe
leute befinden sich ihrem Alter entsprechend noch ziem
lich rüstig.

Zautenberg, 10. Nov. Die Nachforschungen 
nach der Person des Mörders der Dlugimoster Opfer 
haben bis jetzt leider noch immer ein negatives Re
sultat gehabt. Doch legt man zwei Momenten als 
positives Resultat der Untersuchung eine hochwichtige 
Bedeutung bei, die leicht zur Ergreifung des Mörders 
führen können. Da ist zunächst der Fetzen eines Brief- 
couverts, der als Patronpfropfen diente, bei der 
Leiche des Forstaufsehers Kath gefunden und vom 
Staatsanwalt mitgenommen worden. Ferner soll bei 
einem Individuum ein Stiefel beschlagnahmt worden 
sein, der genau in die Fußtapfen des Mörders paßt 
und am Absatz Blutspuren zeigt. Der Stiefel ist, 
wie es heißt, dem Gerichtschemiker Bischofs nach 
Berlin geschickt worden, um feststellen zu lassen, ob 
das Blut von einem Menschen oder Hafen, wie der 
Eigenthümer des Stiefels behauptet, herrührt.

Schlochau, 10. Nov. Gestern Abend spielte das 
14 Jahre alte Kind des Fuhrmanns v. W° ohne 
Aufsicht an einem bis zur Hälfte gefüllten Wasser
eimer. Als die Frau W. nach ihrem Kinde sehen 
wollte, fand sie es in dem Wassereimer mit dem 
Kopfe nach unten steckend erstarrt auf. 
herbeigerufener Arzt brächte das Kind 
Bemühungen wieder ins Leben.

1R] Zempelburg, 11. Nov. Der 
abgehaltene Martini- oder sogenannte 
war recht stark besucht. Besonders die Hauptstraße 
vom alten zum neuen Markt war sehr belebt, da sich 
hier das stellensuchende Gesinde aus der ganzen Um
gegend aufgestellt hatte und von den zahlreich, selbst 
aus der Krvner, Tucheler und Konitzer Gegend er
schienenen Dienstherren gemiethet wurde. Die verein
barten Löhne bewegten sich für Mädchen zwischen 75 
und 105 Mk, für Knechte zwischen 100 und 135 Mk. 
Auf dem Kornmarkt machten d'e Verkäufer gute Ge
schäfte. Ein recht todtes Bild dagegen bot der Vieh
markt, da Rindvieh hier gänzlich fehlte und an Pferden 
nur einige abgetriebene und wenig begehrte Arbeits
gäule zum Verkauf gestellt waren. — In 
den bemittelteren Bürgerkreisen hierselbst geht 
geht man mit der Absicht um, am hiesigen Ort eine 
höhere Privatschule zu erreichen, die für die Tertia 
eines Gymnasiums vorbereiten soll und deren Leitung 
der evangelische Geistliche zu übernehmen gedenkt. — 
Der wegen Körperverletzung schon mehrmals vorbestrafte 
Steinschläger Jastrzynski, zuletzt hier, der im Juli 
d. I. den hiesigen Gendarm Herrmann zwischen 
Mayenthal und Zempelkowo mit einem dicken Eichen- 
krückstock betäubte und dann in den Morast an der 
Zempolno versenkte, da er denselben für todt hielt, ist 
vom Schwurgericht zu Konitz zu drei Jahren Ge
fängniß verurtheilt worden.

(??) Christburg, 11. Nov. Am nächsten Sonn
tag feiert das Arbeiter Haase'sche Ehepaar von hier 
ihre goldene Hochzeit. Durch den Kaiser ist demselben 
ein Gnadengeschenk von 30 Mark bewilligt worden. 
— Der Herr Poltzeidireklor Hauptmann Wessel in 
Danzig, welcher als Landralh in Stuhm dem hiesigen 
Kriegerverein seit dessen Gründung angehört, ist von 
diesem zu seinem Ehrenmitgliede ernannt worden. — 
Gestern und heute gaben die Bückeburger Bauern- 
Künstler zwei Soireen, welche beide sehr stark besucht 
waren. — Endlich, nachdem das Rektorat über zwei 
Jahre vakant gewesen, ist Aussicht vorhanden, daß 
die Schule wieder einen Rektor erhält. Seitens der 
Kgl. Regierung ist der Lehrer Böttger aus Berlin 
in Vorschlag gebracht worden. — Die Kandidatenrede 
des Herrn Major von Dieskau hat hier wenig an
gesprochen, so baß derselbe aus der Stadt sich wohl 
wenig Stimmen erobert hat.

(XX) Saatfeld, 11. Nov. Wegen der in unserer 
Umgegend herrschenden Maul- und Klauenseuche 
wurde der für heute angesetzie Viehmarkt aufgehoben; 
der Pferdemarkt fand statt, war aber nach Auftrieb 
und Handel kaum erwähnenswerth. — Der Oberbau 
unserer neuen Bahnstrecke ist heute durch „Vorstrecken" 
von Miswalde aus bis zu unserm Bahnhof gekenn
zeichnet worden; da von Osterode bis Jäskendorf der 
Oberbau ebensoweit gediehen ist, so fehlt nur noch 
die Strecke von hier nach Jäskendorf. Die Hoch
bauten auf Bahnhof Saalfeld und Polwitten sind 
vollständig fertig und Ende voriger Woche ab
genommen worden.

Pr. Hotland, 9. Nov. Durch ein Fuhrwerk des 
Besitzers T. aus Schmauch wurde gestern zu Bor- 
dehnen ein Knabe des Arbeiters Wichert, der gerade 
aus der Schule kam, so unglücklich übergefahren, daß 
er nach kaum 24 Stunden verstarb. Das Kind hatte 
chwece innere Verletzungen und Quetschungen der 

Brust erlitten.
Von der russischen Grenze, 10. Nov. Vor 

kurzem hat ein Zusammenstoß zwischen Thee
schmugglern und der russischen Grenzwache auf jen
seitigem Gebiet etwa in der Gegend'von Ramutten 
und Didszillen des Kreises Heydekrug einen blutigen 
Ausgang genommen. Es wurde dabei von der Schuß
waffe Gebrauch gemacht und ein Schmuggler, russi
scher Unterthan, erschossen. Die Leiche hat noch am 
vergangenen Sonntag, einen Revolver in der Hand 
haltend, auf dem Felde gelegen. Wahrscheinlich ist von 
einer Beseitigung derselben Abstand genommen, um 
eine Festsetzung des Thatbestandes an Ort und Stelle 
nicht zu stören. Neugierige von russischer und preußischer 
Seite sind in großen Schaaren nach dem Thatorte 
geeilt, um die Leiche des gefallenen Schmugglers, 
eines Szameiten, zu sehen. Der Theeschmuggel, wel
cher noch immer lebhaft betrieben wird, unterliegt 
übrigens einer sehr scharfen Ueberwachung der russi
schen Grenzwache. Mit diesem Schmuggel befassen 
sich daher unsere Grenzbewohner nicht, sondern es 
liegt derselbe in den Händen der Szameiten, die sich 
als Träger anwerben lassen. 

Vermischtes.
* Erinnerungen an die Königin Olga von 

Württemberg veröffentlicht der Mailänder „Secolo": 
Die Königin weilte als junges Mädchen längere Zeit

das Olmützer Domkapitel hat einen neuen Fürsterz
bischof gewählt, und dieser neue Würdenträger der 
alleinseligmachenden Kirche ist nicht nur ein getaufter 
Jude, sondern er heißt obendrein auch noch Kohn, 
und dieser letztere Umstand steigert die Merkwürdig
keit des unerhörten Vorgangs geradezu ins Unge
heuerliche. Man weiß, daß die Bewegung, die, aus 
dem Bündniß zwischen Rohheit und Dummheit ent
sprungen, das Ende des Jahrhunderts so glorreich 
bezeichnet, gerade diesen Namen mit besonderer Feind
schaft beehrt — und nun auf einmal giebt es einen 
Fürsterzbischof Kohn, und über kurz oder lang be
kommen Ihre fürsterzbischöfliche Gnaden den Kardinals- 
Purpur und — von jetzt an halten wir Alles für 
möglich — ein nächstes Konklave vereinigt seine 
Stimmen auf den Kardinal von Olmütz und dieser 
besteigt als Theodor Kohn I. den Stuhl Petri! 
Und dann werden wir uns erlauben, dem verehrten 
Ben Akiva persönlich unsere Aufwartung zu machen 
und ihm den interessanten Fall eingehend zur Kenntniß 
zu bringen. Aber abgesehen von der reinsten aller Freuden, 
der Schadenfreude, welche die Olmützer Wahl überall 
erwecken wird, macht dieses Ereigniß auch die 
Neugier gewaltig rege. Ganz gewiß ist ein Mann, 
der aus dem Judenthum tritt, katholischer Theologe 
wird und dennoch mit eigensinniger Treue an dem 
Namen Kohn festhült, kein alltäglicher Mensch, und 
wenn dieser Mann sich trotzdem zum Kanzler eines 
Domkapitels emporschwingt und endlich sogar würdig 
befunden wird, das oberste Amt eines großen Bisthums 
zu bekleiden, so muß er persönliche Eigenschaften 
besitzen, die über das Maß des Gewöhnlichen weit 
hiuausreichen. Aber in diese Wahl spielt noch eine 
andere Angelegenheit hinein, deren geheime Fäden 
wohl erst eine spätere Zeit ausdecken wird. Nach dem 
Tode des früheren Olmützer Fürstbischofs, des Land
grafen Fürstenberg, wurde eine Zeit lang ein Mitglied 
der österreichischen Kaiserfamilie, Erzherzog Eugen, 
ein Bruder der Königin-Regentin von Spanien, als 
Kandidat für den erledigten, außerordentlich reichen 
Bischofssitz in den Blättern genannt. Der Erzherzog 
ist Oberstlieutenant in einem Infanterie-Regiment, 
und man kann sich vorstellen, daß seine Bewerbung 
um den Olmützer Krummstab, wenn sie schon einmal 
aufgestellt wurde, auch die nachdrücklichste Begünsti
gung gefunden hat. Dennoch scheint man bald ein
gesehen zu haben, vielleicht auf einen Widerstand von 
Rom oder Prag oder Olmütz hin, daß ein Prinz, der 
Offizier ist, nicht nothwendigerweise die theologischen 
Eigenschiften, die 
besitzen 
Kandidatur 
Rede, und 
Mitglieder 
ihrigen zu 
selbst blos 
neueste Zeit der Nachweis „höherer Geburt" uner
läßlich gewesen ist. Auch in dieser Beziehung bereitet 
also die Nominirung des Dr. Kohn eine artige 
Ueberraschung. Zur Ergänzung führen wir an, daß 
das Bisthum Olmütz 1073 gegründet wurde. Schon 
1588 erhielten die Bischöfe die Reichsfürstenwürde, 
Utid 1777 ward das Bisthum zum Eczbisrhum er
hoben. Die Herrschaften und Ländereien, die dazu 

Nachrichten aus den Provinzen.
Carthaus, 10. Nov. Bei der heute stattgefundenen 

Wahl zur 3. Klasse der Gewerbesteuer-Einschätzung, 
umfassend die beiden Kreise Carthaus und Bereut' 

■ wurden gewählt: 1) der Kaufmann Julius Rabow 
-in Carthaus, 2) der Mühlenbesitzer Julius Krüger- 

F Zuckgu, 3) der Kaufmann Herzberg - Bereut. Als 
I ^tzmanner: Steindorff-Carthaus, Schottler-Lappin 

und Dahlmann aus Schöneck.
Stuhm, 10. Nov. Gestern Abend hielt Herr 

von Dieskau hier seine Kandidatenrede zum deutschen 
Reichstage. Anwesend waren etwa 50 Herren. Herr 
von Goetzen-Choiten eröffnete die Versammlung in 
gebundener Rede mit einem Hoch auf den Kaiser, in 
das die Versammlung begeistert einstimmte. Zum 
Vorsitzenden wurde der zur deutschfretsinnigen Partei 
gehörige Amtsrichter Herr Rother gewählt. Derselbe 
gab Herrn von Dieskau das Wort, nicht ohne den 
Wunsch an ihn gerichtet zu haben, sich unbegründeter 

. Angriffe gegen Herrn Wessel zu enthalten. Herr 
v. D. sprach zunächst davon, wie er zu der Kandidatur 
gekommen sei. Er sei von dem Westpreußischen Wahl
verein eingeladen worden, um als unabhängiger Mann 
die Interessen des Wahlkreises zu vertreten. Ein 
Beamter befinde sich stets in einer schiefen Stellung 
zur Regierung. Die Beamten bilden, wenn sie 
in die Parlamente kommen, die Regierungspartei; 

I darum müsse man einen Mann aus dem Volke 
wählen, der mit den Bedürfnissen der Wähler be
kannt sei und sie der Regierung gegenüber vertreten 
könne. Das Programm des Herrn v. D. gipfelt in 
drei Punkten: Alters- und Jnvalidengesetz, Schutzzoll 
und Militärvorlage. Das Altersversicherungsgesetz 
sei eine unertägltche Last ganz besonders für die 
Landwirthschuft geworden. Das Gesetz sei für Arbeit
geber wie Arbeiter mit unerschwinglichen Kosten und 
zeitraubenden Umständen verbunden. Das Geld für 
die Marken werde in den Pcovinzialhauptstädten auf
gespeichert, wo man nicht wisse, was man damit an
fangen solle. Wäre es nicht besser, wenn diese Un
summen im freien Verkehr im Rollen geblieben 
wären? Das Gesetz könne nunmehr allerdings nicht 
mehr aufgehoben, aber wohl in praktischere Bahnen 
gelenkt werden. Der Herr Kandidat würde im Falle 
einer Wahl dafür wirken, daß die Altersrenten 
auf die breiteren Schultern des Reiches über
nommen, die Invalidenrenten aber mit den 
Unfallversicherungen verbunden werden. — Schutz
zölle seien für Deutschland eine Nothwendigkeit. 
Rings umgeben von fast unerschöpflich reichen Ländern, 
könne das Vaterland bei mangelnden Arbeitskräften 
und hohen Löhnen mit dem Auslande nicht conkurriren. 
Grund und Boden würden immer mehr belastet. 
Schon die Herabsetzung der Getreidezölle von 5 auf 

I 3,5 Mk. habe einen Ausfall von 40 Millionen er
geben. Wenn gegen Rußland die Zölle herabgesetzt 
werden sollten, dann sei der Untergang mancher 
landwirthschaftlichen Existenz Westpreußens zu be
fürchten. Die innere Unzufriedenheit wachse. Es sei 
daher patriotische Pflicht, die Schutzzölle aufrecht zu 
erhalten. Zur Militärvorlage übergehend, be
merkte Herr v. D., daß er das Nothwendige, so
weit die Regierung dies nachweisen würde, aus 
Patriotismus bewilligen werde, daß er aber für das 
Wünschenswerthe kein Gehör haben werde, besonders 
Wenn die Kosten wieder durch neue Belastungen 
der Landwirthschaft, z. B. durch Besteuerung des 
Kartoffelbaues (Spiritus) aufgebracht werden sollten. 
In der darauf folgenden Debatte wies zunächst Herr 
Amtsrichter Rother manche Angriffe, die Herr v. D. 
gegen Herrn Wessel gemacht, als ungerechtfertigt zu
rück. Namentlich protestirte Herr R. gegen die An
sicht des Herrn v. D., als ob kein Beamter, sobald 
er Abgeordneter geworden, seine Unbefangenheit der 
Regierung gegenüber wahren könne. Es seien in 
keiner Partei soviel Beamte, als gerade in der kon
servativen Partei, der der Herr Kandidat auch an- 
gehöre Die Klagen über das Altersrentengesetz seien 
theils übertrieben, theils als eine gerechte Strafe hin
zunehmen, welche die konservative Partei durch An
nahme dieses Gesetzes reichlich verdient habe. Die 
Schutzzölle brächten nur den Großgrundbesitzern, die 
etwas zu verkaufen hätten, Nutzen. Der Preis von 
Grund und Boden würde durch diese Zölle zu einer 
unrentablen Höhe emporgeschraubt. Das Nothwendigste 
von der Militärvorlage solle und müsse bewilligt 
werden, aber nur wenn den Großbrennern das Pri
vilegium der 30 Millionen entzogen wird. Schließ
lich schlug Herr Amtsrichter R. der Versammlung 
vor, da Herr v. Dieskau durchaus nicht im Sinne 
der Versammlung gesprochen habe, über die Kandidatur 
des Herrn v. D. zur Tagesordnung Überzugehen. 
Mit 35 gegen etwa 15 Stimmen wurde also be
schlossen. Der Kammerherr Herr von Oldenburg 
(Rosenberger Kreis), dem das Wort jetzt bewilligt 
wurde, suchte die Kandidatur des Herrn v. D. zu 
vertheidigen, indem er der Versammlung mittheilte, 
daß der Westpreußische Wahlverein sich zu dem Zwecke 
begründet habe, um in allen Wahlkreisen Westvreußens 
solche Kandidaten aufzustellen, welche für die Aufrecht
erhaltung der Schutzzölle und überhaupt für den 
Schutz der Landwirthschaft einzutreten sich verpflichten. 
Herr Wessel habe ein solches Versprechen zu geben 
s'bgelehnt; daher sei Herr v. D. ausgestellt worden, 
unter einem brausenden Hoch auf den Kaiser schloß 
oer Herr Vorsitzende die Versammlung.

Neuteich, 10. Nov. Der landwirthschaftliche Ver
ein Ladekopp nahm in seiner Sitzung Kenntniß von 
einer Aufforderung des Präses der 3. Remonte-An- 
kaufs-Commission, Pferde selber zu Markt zu bringen 
und nicht an Händler zu verkaufen. Es wurde so- 
oann beschlossen,' eine Versicherungskasse gegen 
-"ichinen, im Amtsbezirk Ladekopp zu gründen.

Marienburg, 11. Nov. (Zur Wiederherstellung 
oer Marienburg.) Der Giebelkranz über der Schloß- 
Urche steht »un fertig da und gewährt einen recht 
wirkungsvollen Anblich der noch mehr zur Geltung 
oinmen wird, sobald erst das Gerüst entfernt und 

historische Marienbild, welches während des 
mit Leinwand verhüllt war, wieder sichtbar 

dorm bisher über der Schloßkirche befindliche 
Dach soll wegen der bereits vorgeschrittenen 

und etK mit Beginn des Frühlings umgelegt 
farbigen glasirten Dachsteinen geziert werden,

in Italien, weil ihr die Aerzte den Aufenthalt in 
Neapel verordnet hatten. Später kam ihr Vater, der 
Kaiser Nikolaus von Rußland, nach Neapel, um seine 
Tochter abzuhalen, und während dieser Italien-Fahrt 
des Zaren ereigneten sich mehrere charakteristische 
Zwischenfälle. In Rom, wo der Zar im Palazzio 
Giastiniani Wohnung genommen hatte, versöhnte er 
sich mit dem Papst Gregor XVI., mit dem er vorher 
die heftigsten Kämpfe ausgefochten hatte, zu denen 
die ewigen Händel wegen der Lage der katholischen 
Kirche in Polen die Veranlassung boten. Die Ver
söhnungsszene zwischen den beiden Päpsten — so sagte 
man damals scherzhaft in Rom — war sehr rührend; 
in Gegenwart des vollständig versammelten Hofes 
und der gesummten Diplomatie umarmten und küßten 
sie sich mehrere Male sehr herzlich und gingen dann 
wie ein Liebespaar in dem Garten des Vatikans 
spazieren. In Mailand gab der Vizekönig zu Ehren 
des Zaren und der Prinzessin Olga ein prachtvolles 
militärisches Fest, und die österreichische Garnison 
veranstaltete ein großes Schießen, das aber ziemlich 
unglücklich verlief. Als nämlich das ausschließlich aus 
galizischen Polen zusammengesetzte Regiment Nugent 
vor den Fürstlichkeiten einige Salven abgab, fauste 
eine beträchtliche Anzahl Kugeln dicht an 'den Ohren 
des Zaren vorbei und dem Vizekönige flogen gar 
einige Kugelsplitter in die Wange; Prinzessin Olga 
siel in Ohnmacht und Kaiser Nikolaus stand lange 
Zeit wie betäubt da, bis endlich auf Befehl des Vize- 
konigs gegen hundert Trommelschläger das Signal zum 
Cinstellen des Feuers gaben und die Truppen in ihre Ka
sernen einrücklen; man munkelte damals allgemein, 
^uß die Polen nicht so ganz zufällig dem Zaren die 
Kugeln um die Ohren hätten fliegen lassen. Die
Großfürstin Olga Nikolajewna war damals ein 
Mädchen von blendender Schönheit und galt noch, 
ols sie im Jahre 1846 den König von Württemberg 
heirathete, für die schönste Frau in Europa. Der 
Ehe der Großfürstin ging aber ein sehr merkwürdiger 
Roman voran. Fürst Bariatinsky, ein Offizier der 
kaiserlich russischen Garde, hatte sich nämlich wahn- 
stnnig in die Prinzessin verliebt und seine Liebe 
wurde erwidert. Die beiden Liebenden hatten bereits 
beschlossen, aus Petersburg zu fliehen und sich in 
Deutschland zu verheirathen, als sich eines Tages 
Fürst Bariatinsky zum Zaren begab, sich ihm 
Sw Füßen warf und ihm erklärte, daß ihm sein 
Gewissen und sein Pflichtgefühl nicht gestatten, das 
kaiserlich russische Haus zu entehren. Er legte daher 
ein umfassendes Geständniß ab, und der Zar war ob 
Weser Unterthanentreue so gerührt, daß er Bariatinsky 
sofort zum Feldmarschall und zum Gouverneur des 
Kaukasus ernannte. In Hofkreisen behauptete man 
wohl nicht mit Unrecht, daß Bariatinsky den ganzen 
-pwn sehr schlau erdacht und ausgesührt habe, um 
e nen gewissen Nimbus zu gewinnen und sich die 
G"oii des Zaren zu sichern. Bariatinsky starb vor 
^iDaf*rou fahren in einem kaiserlichen Schlosse bei 
fnf t ’ er hatte sich nicht verheirathet, „denn — 
L J E'1 oft — wenn ein gewöhnlicher Sterblicher 
fiphnn UCt. gehabt hat, eine kaiserliche Prinzessin zu 
ps für u »on ihr wieder geliebt zu werden, so giebt

* cJL)n. *eine anderen Frauen mehr." 
dem trn,V^ett aufgeregten Erörterungen, welche yoven. -wie eperricnafieu uno rmnoereien, Die oazu 
imirbe .{ n Gnde Ludwigs II. von Bayern folgten, I gehören, werden auf sechs Millionen Gulden geschätzt, 
Tiirphnr DJe man fich erinnern wird, dem damaligen die Lehnsgüter allein auf 2 Millionen. Der Erz- 
S nfeSnr^ Allgemeinen Reichsarchivs in München, ' "" ' .. .............. ......................... ...... .........................
npmnlt . Franz v. Löher, mehrfach der Vorwurf 
gtnrirhwh 7 ,^obe, den Wahnideen des kranken Königs 
fnr ih. 0 . stend, sich von diesem beauftragen lassen, 
(ipfmiirß/1’1 zu suchen, das gegen Bayern um- 
hrrhriinL Werden könne, und sich dabei IN unge- 
mph-hp^J m bereichert. In einer Lebensbeschreibung, 
nnn hpm Wittmann in der Beilage zur „Allg. Ztg." 
wird hpr ’n-1 ’ Märzd I. verstorbenen Gelehrten entwirft, 
cv <v Sachvexhalt in folgender Weise dargestellt: 
sekretär ^-L1872 erhielt Löher durch den Cabinets- 
Wnipfts* ben vertraulichen Auftrag, „für Se. 
babenpr entfernte Gegenden von stiller, er-
h;P zu bezeichnen, da „Allerhöchstdieseiben
und dp?l? .Behältnisse nicht mehr ertragen können 
fsfisnHpn f : ö" Abdikation und Auswanderung ent- 
sick n xD'eln-" Aus einem ersten Aufsatz entwickelte 
die fnnnrrLi 9e eine ausführliche Abhandlung über 
Otnsel r11 Inseln, den griechischen Archipel, die 
sSr f n und Sanct Katharina in Brasilien. 
perjönlichp^R reJv Befehl, einzelne dieser Punkte 
richten , n s^fichtigung zu unterwerfen und zu be- 
oder ho* Ich bort für Se. Majestät „Souveränetät" 
bnrdp>, wenigstens „Unabhängigkeit von den Be- 
17 ^Phr nuf Lebensdauer" erwerben ließe. Am 
die hpn U?r 1873 trat Löher seine erste Reise an, 
Archivps .(irischen Inseln, sowie dem griechischen 
Canarir> 9al' Nachdem er zuerst Palmas, Gran 
Marseillp ^^b Teneriffa besucht, begab er sich über 
dliri Pin Wien nach Konftantinopel, miethete 
nnifrhpn ^llelboot und landete auf den vom euro- 
SThnfnii ^ekehr beinahe unberührten Eilanden 
Nn» ax ^wmothrake, Jmbros Tenedos und Lesbos. 
s^pntipf ml)rnn aus kehrte er über Syra, Athen,

V ""b Rom nach München zurück, woselbst er 
ni «X ^uli eintraf. Die ganze Fahrt hatte somit 
fpinpJ<ranJe beansprucht. Nachdem sich Löher über 
- fa ^uhrnehmungen in einem sehr eingehenden Auf- 
eHpfpu U>.' bekam er plötzlich und unerwartet (1875) 
7T b>e Verhältnisse von Creta und Cypern näher 
£ untersuchen. Die Reise wurde noch im nämlichen 

binnen 2j Monaten ausgesührt; doch war der 
»» a ' .welchen Löher dem König erstattete, keines- 

O^ignet, dessen Wünschen Befriedigung in Aus- 
fichi zu stellen. Löher beschwor überdies den Mo
narchen wiederholt, allen Abdankungsplänen zu ent
sagen und, falls er gleich seinen Regierungsvorgängern 
und anderen gekrönten Häuptern zeitweilig außer 
^uudes sich nnibolten wolle, wenigstens einen Theil 
dev Jahres in Mitte des treuen Bayernvolkes znzu- 
bringen. Bon einer Bereicherung Löhers war dabei 
nicht die Rede.

Dem Fürsterzbischof Dr. Kohn in Olmütz 
widmet die „Franks. Ztg." folgende interessante Be
trachtung: Run steht d'e Welt auf keinen Fall mehr 
lange. Ju den merkwürdigsten Anzeichen kündigt sich 
die nahende Götterdämmerung an. Was die erhitzteste 
Phantasie als thörichtes Hirngespinnst weit von sich 
gewiesen hätte, ist plötzlich zur Wahrheit geworden:

♦
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Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

A
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Der Bazar.

Menge farbiger Originalmuster für Cane- 
vasstickerei versehene Zeitschrift „DieArbeits- 
stube".

Jugendschriften-Commission des 
schweiz. Lehrervereins. „Diese Zeitschrif 
verdient warme Aufnahme am häuslichen 
Herd."

Germania (Berlin). „Sowohl die 
zahlreichen farbigen und" schwarzen Muster, 
als auch der erklärende Text dieses für 
Hausfrauen höchst nützlichen Journals sind 
vortrefflich "

Neue Preußische (Kreuz-)Zeitung 
(Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter
nehmen verwandt ist, verdient Anerkennung. 
Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
Fülle von Mustern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten."

der

v.Scblecbtendal-Uallier’scben 
Flora von 

Deutschland.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig.

Jllnstr.DamcnzeitungsiirMode,Handarbeit ».Unterhaltung 
Abonnementspreis = 2/2 Mark = vierteljährlich.

S3er Bazar* übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

Kleine Ausgabe 
vierteljährlich 

60 Pf.

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.

MMltmlhimg.
Am Montag. 14. Novbr. er., 
wird der Hommelkanal behufs seiner 
Ausräumung und der Instandsetzung 
seiner Bollwerke bis unterhalb des 
Innern Mühlendamms geschützt werddn. 
Die zur Unterhaltung dieser Kanal
strecke verpflichteten Personen werden 
hiermit eufgefordert, die Aufrüumungs- 
und Jnstandsetzungsarbeitcu am gedach
ten Tage auszuführen, andernfalls die
selben im Zwangswege für ihre Rech
nung werden ausgeführt werden.

Elbing, den 12. November 1892.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Contag.

Einladung znm Abonnement auf: 

Die AibeitsßiilikGroste Ausgabe: 
vierteljährlich 

90 Pst

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winterausgabe 1892,93, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Ps. 
mit Postanschlüssen 1O Pf. in der 

Cxped. der Altpr. Ztg

Firma: Traugoil Ehr- 
hardt in Oelze trägst , 
mitnebenstehendemWappcN 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke. Hersehen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist. 
WG., Vor Nachahmung wird gewarnt.

Das Buch über diese Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Frankatur ver
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh« 
in Elbing.

Für 4%, Mark 
eineilAuzug von 3 Metern in schwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin versendet unter Nachnahme 
Julius Körner, $urf)t>erfonb Pegaui.S. 
Gear. 1846. Großartige Mustersendung. 
Cd, 300 Qualitäten enthaltend, sofort frei

Electr. u. mech. Spielwaaren, 
electr. Nasen und Busennadeln, Telegr., 
Dampfmasch., Locomotiven, Schiffe, Lat. 
magica. Fabr. G. Griitzner,

Berlin C., Neue Friedrichstr. 37.
Jllustr. Preisliste 10 Pfg. "MM

Zeitschrift für leichte und geschmackvolle Handarbeiten mit farbigen Origmal- 
mnstern für Cauevasstickerei, Application, Plattstich, Filet-GuAure 
und Häkelarbeiten, sowie zahlreichen schwarzen Borlagen für Hükel-, Filet-, 

Klöppel-, Strick- und Stickarbeiten rc. rc.
Monatlich ein Heft mit reich illustrirtem Text, einer farbigen Tafel , mit fein 

colorirten, stylgerechten Originalmustern und einer Unterhaltungsbeilage.
Die Arbeitsstube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er

wecken und zu fördern.
Einige Urtheile der Presse:

Vofsisch'e Zeitung (Berlin). Die vv’ 
hübsch nusgestntlete Zeitschrift „Die Ar
beitsstube" bietet eine reiche Fülle von 
Vorlagen für leichte und geschnwckvolle 
Handarbeiten. Was alles nur auf diesem 
Gebiete Gefälliges geleistet werden kann, 
wird in sauber ausgeführten Mustern ver
anschaulicht. Eine große Anzahl von bun
ten Originalmustern dient zu Vorlagen von 
Cauevasstickerei, eine noch umfangreichere 
Menge schwarzer Muster für Häkel-, Filet-, 
Stick- und Strickarbeiten aller Art. Natür
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen 
zur Ausführung dieser schönen Vorlagen.

Fürs Haus (Dresden). „Selbst der 
faulste Baetfisch wird Lust zu Handarbeiten 
bekommen, schenkt das Mütterlein ihm die 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge- 
schrnackoolleHandarbeiten, sowie einer gcoß.m

Bestellungen auf die „Arbeitsstube" nehmen olle Buchhandlungen und 
Postämter, sowie der Verlag der Arbeitsstube in Leipzig entgegen. Gegen 

Einsendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco._________

"/z 17,50 M., n
6 M., n/6o 1 M. 

Porto und Liste 30
Richard Schröder,

Bankgeschäft,
Geriin C. 19, Spittelmarkt.

Tausende
Anerkennungen von ehemaligen

Lungen- und Hnftenlcidcnden, 
welche durch meine weltberühmte

American. . . ' _ eure
AllePostanstalten n. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

Verlangen Sie
So Ih=u. Siihf rwaarr afahrik «n F- TODT,

Firma besteht über 40 Jahre; mehrfach prämiirt;
Versand an Private direkt ab Fabrik. Besonders zu 

pJT Weihnachtsgeschenken 
geeignete reizende und hochelegante Neuheiten in Gold- und 
Silberwaaren, Tafetgeräthen, Eßbestecks, Uhren, sowie Jäger

schmuckgegenständen.
Billigste Preise, Versand gegen baar oder Nachnahme, Umtausch 

gestattet. 

Eingeschossene 
Revolver Caliber 7 mm fi Mk., Caliber !> mm 9 Mk. — 
Tesehin-Getrehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
CaJ.. 9 mm 15 Mk. — Doppeljagdharabiner 30 Mlr.,einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentaschenteschins 4 Mk. 
jPiirsch- u. Scheibenbüchsen von 30 Mk. an. — Central- 
fener-Doppel/lin teil, prima Qual, von 35 Mk. an. — 1‘atent- 
liiftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder (i Mk — 100 Central-Hülsen. 1,70 Mk.

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken.
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 

Heut sehe Wafsensahrik.
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. . 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212.

Harzer Kanarienvögel, 
prachtvolle Hohl- u. Klingelroller, flotte 
Sänger, auch bei Licht singend, Stück 
6, 8, 10, 12 u. 15 M. versendet unter 
Garantie lebender Ankunft g. Nachnahme 
L. Förster, Chemnitz, Webergasfe 19

C. -J. Gebauhr 
Flügel- u Pianino-Fabrik 

Königsberg i. S‘r. 1
Prämiirt: London 1851.— Moskau 1872 
— Wien 1373 — IVelbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
Haltung und Dauerhaftigkeit der Me
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theiizahlungen
-----» Umtausch gestattet. ♦— 
Ulustrh te Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Auswärtige 
Familien-Nachrichtcn.

Verlobt: Frl. Henny Cohn mit dem 
Kaufmann Herrn Louis Graff-Osche. 
— Frl. Martha Wiebe - Biesterfelde 
mit Herrn Ernst Schlonski-Johannis- 
burg. — Frl. Charlotte Blume-Ber
lin mit dem Kaufmann Eugen Liedtke- 
Schönfließ.

Geboren: Herrn Carl Bruder-Tilsit 
1 S. — Herrn Julius Briege-Danzig 
1 S. — Herrn Ivan Radottee- 
Königsberg 1 T.

Gestorben: verw. Frau Regina Ja- 
cobi, geb. Lewin - Thorn, 68 I. — 
Rittergutsbesitzer Max von Vogel- 
Nielub b. Briesen. — Frau Rentiere 
Beutler-Marienfelde 72 I. — Frau 
Julie Rosinski-Liska-Schaaken 68 I. 
— Kaufmann Wilhelm Smelkus- 
Eydtkuhnen 65 I. — Rentier Otto 
Surau - Jnsterburg 67 I. — Frau 
Mary Helen Masson-Memel 76 I.

Die Modenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette 

und Handarbeiten.

Ä
 Jährlich r
21 Nummern mit 
2000 Abbildungen, 
»»Schnittmuster« 
Beilagen mit 250 
Muster-Verzeich
nungen, \2 grotz« 
farbig« Nloben« 
bilber mit 80-90 

Figuren.

preis vierteljährlich 1 M. 25 pf. — 75Rr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
poftanftaltcri. probe-Nummern gratis und 

franco bei der Expedition
Berlin W, 55. — Wie« I, Gperng. 5.

Mit jährlich zu»8lf

Interessanter 
aber harmloser Scherzartikel. 

DasKkbkgthkmmkter 
errregt fortgesetzt 

Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen. 

Für 50 §). in Briefmarken zn 
beziehen von 

Schröder, 
Courbierestraße 10, 

Berlin w. 62.

190 November 1892:
Ziehung der

Grossen Weseler 
Geld Lotterie.

Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn: 90,000 Fd., 
40,000 M., 10,000 M., 7500 M., 

5000 M. rc., 
kleinster Treffer 30 M.

Original-Loose 3 Mark, 
Gesetzlich zulässige Antheile 

V2 1,75 M, V» 1 M., */8 60 4
W* 1 eo = 1O 4

Betheilignngsscheine an ver
schiedenen Nummern 

"A 17,50 M, "/» 10M,"/8.6M, 
n/6o 1 Mark.

Porto und Liste 30

Richard Schröder,
Bankgeschäft,

Berlin 0. 19, Spittelmarkt 8 9.

V3. Weseler

Geld-Lotterie
Groste Gewinnziehung am 17. Nov. er.
Ausschließlich Geldgewinne ohne Abzug zahlbar.

WM" Loose ä 3 Mark "WW mit 
Deutschem Reichsstempel versehen 

empsiehlt

Carl Heintze,
Berlin W., Unter den Linden 3.

Für Porto u. Gewinnliste sind 30 -Z.beizufügen. 
Bestellungen auf Loose unter Nachnahme 

werden prompt ausgeführt.

Amsrican_ _ _ si. M,
(Rezept: Liquirit, Ammon Aloe. Mel. 
crud. Foenicul. Aq. Sachar. alb. Alth.) 
gerettet ivnrden, liegen bei mir zur 
Ansicht aus. Gegen Katarrh, Heiser
keit, Husten, Auswurf, Verschleim- 
ung, Kratzen im Halse rc. vor
züglich bewährt-

Absolut sichere Wirkung.
Kein Geheimmittel.

Darf in keiner Familie fehlen.
Preis pro Flasche M. 2,50, 3 Flaschen 

M. 6,— gegen Nachnahme 
oder vorh. Einsendung des Betrages.

Vor werthl. N'acbahm. wird gewarnt. 
Alleiniges General-Depot f. Deutschland: 

F. Tzschökell. Berlin-Reinickendorf.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Nr. White’s Augen- 

waster, welches feit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschnngen Veranlassung gegeben, wo
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Or. White’s Angenwafser 
a 1 M. Don T raugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas-- 
staschen mit gebrochenen Ecken, er
habener Glasschrift der Worte Dr. 
White’s Angenwafser von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer-Bronce-Schrift,welches meine

W Musik- "W.
Instrumente aller Art, als Zithern, 
Ziehharmonikas u. s. w. versendet 
billigst unter Garantie die 
^tt6rittnm«JoMradEscheubach, 
Markneukirchen i. S. — Preisliste um. 
sonst u. portofrei. Umtausch ist gestattet

gv«b«n farbigen rNodenbilber«.

KMW15. December er. 
Grosse 

Berliner

AilMmlgs-Fottme 
znm Besten der Waisen 

Hamburgs. 
4343 Gewinne.

1 Hauptgew.: 1 compl. Wohnungs- 
Einrichtg. 30000 M. 
1 compl. Wohnungs- 
Einrichtg. 15000 M. 
1 compl. Wohnungs- 
Einrichtg. 10000 M.

rc.

Kekanntmalhuns.
Die Körung der Privathengste 

wird am Freitag, den 18. Novem
ber d. I., Mittags 12Uhr, 
auf dem hiesigen Viehhofe stattfinden.

Elbing, den 11. November 1892.

Die Polizeiverwalturrg.
gez. Contag.

Cheviots, 
reine Wolle, 

hochelegant, solide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, versende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 

Muster frei!
Tausend Anerkennungsschreiben! 

E^Adolf Oster. 
Zur Steuerdeklaration.

Im Formular-Magazin von Wen<lt 
& Klauweil in Langen salz a ist 

ein Sammelheft 
der Steuererklärungen znr 

Einkommensteuer 
erschienen, dessen Anschaffung wir jedem 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die twrgeschriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu- 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu können.

Der Preis des hübsch ausgestatteten 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 
und ist zu diesem Preise von jeder 
Buchhandlung sowie durch die Expe
dition dieses Blattes zu beziehen. 
Bei Einsendung von 30 S) in Brief
marken sendet das Heft franco

die Exped. d. „Altpr. Ztg."

Soeben erscheint in 60 Halbbüuden ä 3—5 M. und zwar in monat
lichen Zwischenrünmen:

1842-1892
Jubiläums

Ausgabe
Einzige vollständige Flora Mitteleuropas mit 

colorirten Abbildungen.
Enthält 8374 Textseiten und 3368 Chromotafeln mit über 10,000 Neben
figuren. Halbband I (Gefüßkrhptogamen) ist in jeder soliden Buchhandlung 

zu sehen.
Verlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.

Ir. SprMster'^Lckmrhlsa« 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Ueber- 
müdung, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschnst. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark.

10 —14. Dezember er.: DH

Wdmar-Ielltric
5000 Gewinne i. W. von 

150,000 M.
Hauptgewinn i. W. von 

50,000 M.
Loose ä IM. 30$ incl. Porto 

und Liste versendet

Richard Schröder,
Bankgeschäft;

Berlin 41, 19, Spittelmarkt 8/9. 

Gegründet 1875.

Alten u. jungen Männern ▲
wird die in neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des Med.- 
Kath Dr. Müller über das

Pianoforle-
Fabrik L. Herrmann St 6s,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuz sait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen- 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl- 
an. Preisverzeichniss franco.

Bestellungen 
auf die' 

„AltzrkilWlhe Zeitung 
mit den Beiblättern: 

„Jllustrirtes Sonntagsblqtt" und

werden jederzeit in der Expedition, 
ringstraße 13, parterre, und auswärts bei 
sämmtlichen Postanstalten angenommen-

■H 12 Dezember cr.: DM 
Ziehung der 

Grossen Rothen 
Kreuz-Lotterie.

Nur baares Geld.
Hauptgewinn: 100,000 M. 
50,000 'M., 25,000 M., 15,000, 

10,000, 5000 M. rc.
Original-Loose 3 Mark. 

Gesetzlich zulässige Antheile </81,75, 
’/4 1 M., V8^60 

Betheiligungsscheine an verschied.
Nummern:

74 10 M., ”/8

2C.
Loose ä 1 M., 11 Loose 10.M. Vers.
Richard Schröder, Berlin C. 19.

Porto und Liste 30 Psg.

2888 Gewinne = 342300 Mk.

Gewinne:
1 zu 90000=90000 Mk.
1 40000=40000 M
1 10000=10000
1 7300= 7300
2 5000=10000
4 3000=12000 „8
8 2000=16000

10 1000=10000 u
20 500=10000
40 n 300=12000

300 n 100=30000 n
500 n 50=25000

1000 40=40000
1000 30=30000

^



Der Äussrem-.
^gliche Beilage zur „Altpreußischco Zeituug«.

 
Nr. 2<»7. Elbing, den 13. November.  18V2.

Aus zwei Kreisen.
Preisgekrönter Roman (Marsch. Courier) 

von
11 ö t o [ Krzyzanowski.

10)

Autorisirte Uebersetzung
von

Dr. Heinrich Ruhe.

Nachdruck verboten. 

 «'Doll das eine Kapitulakion sein, 
Kousinchen?"

»Eine Kapitulation?" entgegnete sie lächelnd. 
»Von einer Kapitulation kann nur dort die 
Rede sein, wo vorher gekämpft wurde."

»Oder aber auch dort, wo gekämpft werden 
soll, und wo man die Aussichtslosigkeit dieses 
Kampfes erkennt. Liebstes Kousinchen, unsere 
heutige Begegnung hat mich nur noch mehr 
oufgestachelt, Deine Sympathie mir zu erwer- 
fnm r?nb Du mir dieselbe verweigern 
ausC « ann ^ehme ich getrost den Kampf 

in^s"Wort^" Windmühlen," fiel sie ihm schnell 

hDw" den Windmühlen, sondern mit
n Vorurtheilen einer schönen Frau", ent- 

g gnete er mit einer tiefen Verbeugung.
»Der Siegespreis, der mir winkt, gilt für 

SS Sbr, als ein Königreich. Wunderst Du 
Duh jetzt auch noch, beste Kousine, wenn ich 
^Haupte, daß die Gefahr, in welcher jenes 
Bauernkind schwebte, eine Bagatelle ist gegen 
die Gefahr, welche Dein theures Leben bedrohte?"

»Ganz und gar nicht, Herr Gras; denn ich 
habe mich nur zu oft überzeugen müssen, daß 
so manches, was mir heilig ist, in Ihren Augen 
nur eine Kleinigkeit bedeutet."

»Ein neues Vorurtheil!" rief er vorwurfs
voll aus. »Es ist möglich, daß ich über meine 
Worte nicht so verfügen kann, wie ich wohl 
möchte, doch was die Heiligkeit der Gefühle 
anbetrifft, so glaube ich nicht besser und nicht 
schlechter zu sein, als andere Menschen. Aber 
Spaß bei Seite, erzähle mir lieber, liebe 
Cousine, was Du dort in der Hütte zu thun 
hattest!"

„Bitte, schimpfen Sie mir nicht auf jene 
Hütte!" sagte das junge Mädchen, mit dem

Finger drohend. „Das Häuschen ist sauber, 
hell . . ."

„O das bezweifle ich nicht eine Sekunde!" 
rief er lebyast. „Die Gegenwart solch einer 
Göttin genügt allein schon, um die Hütte 
glänzend zu erleuchten."

Das Antlitz Terenia's verdüsterte sich.
„Ich liebe banale Complimente nicht, Herr 

Graf, und ich ersuche Sie dringend, mich in 
Zukunft damit verschonen zu wollen."

Morski schwieg einen Augenblick.
„Einverstanden!" rief er endlich. „Ich 

werde Deinem Befehle gewissenhaft nachkommen. 
Aber dafür mußt Du mir erlauben, Dir eine 
Bitte vorzutragen."

„Ich bin ganz Ohr, Herr Graf."
„Laß doch endlich das kalte, beleidigende 

„Herr Gras" fallen, Terenia! Ich bin doch 
Dein nächster Verwandter, Dein Cousin . .

„Sie sind mein Oheim", verbesserte Terenia. 
„Dein Onkel? So gewichtig also? Nun 

meinetwegen, ich will schon Dein Onkel sein, 
wenn Du Dich nur dazu verstehst, tue eisige 
Kälte zu bannen, mit welcher Du Dich zu 
ummauern beliebst. Herziges Kousinchen, sag' 
an, willigst Du ein?"

«Gut, aber erst später, Herr Graf. Seit 
so vielen Jahren habe ich innerhalb unseres 
Hauses Ihren Namen nicht mehr nennen hören, 
so daß ich erst meine Gedanken sammeln muß, 
um Ihrem Wunsche zu willfahren."

Die Hast, mit welcher Morski mit seiner 
Reitpeitsche die Blumen am Wege abhieb, ver
rieth seine innere, heftige Erregung.

»Ich habe zu früh damit' begonnen", 
murmelte er in seinen rothen Bart hinein. 
 „Entschuldigen Sie, Herr Graf, was meinten 

Sie?" fragte Terenia ruhig.
„Ich möchte gern wissen, was Dich in jene 

Hütte geführt habe, liebe Kousine?"
„Ach ich bin sehr häufig in der Hütte; 

denn dieselbe steht unter meiner besonderen 
Obhut. So hören Sie denn, Herr Graf, wenn 
die Leute aufs Feld zur Arbeit gehen, dann 
nehme ich sämmtliche Kinder unter meinen 
Schutz, einmal, um die Kinder jedem schlechten 
Einflüsse zu entziehen, und sodann, um ihren 
Muttern Gelegenheit zu geben, ebenfalls etwas 
zu verdienen."

„Warum behängen Sie sich denn mit Fa
milie ?" rief boshaft Eustache.

Das schöne Mädchen erröthete leicht, ant



wortete jedoch, ohne diese hämische Bemerkung 
zu beachten, in ruhigem Tone:

„Damit die Arbeiter keine Störung und 
Abhaltung und die Kinder Aufsicht und Schutz 
haben sollen, damit verhindert würde, daß man 
ein böses Samenkorn in die jungen Herzen 
streue, hat meine Mutter in jener Hütte, die 
uns gebärt, für die Kinder zwei große Zimmer 
eingerichtet, wo die Kleinen gehütet und gespeist 
werden."

„Kindereien!" knirschte der Graf.
„Anfangs betrachteten die Bauern die neue 

Einrichtung mit Mißtrauen", fuhr Terena ruhig 
fort, „aber heute bringt jede Mutter, die in 
Arbeit geht, mit tausend Freuden ihre Kinder 
zu uns, weil sie dieselben dort am besten auf
gehoben weiß. Die Wohlhabenderen geben ihren 
Kleinen das Mittagsbrod mit, während die 
Kinder der Armen von uns gespeist werden. 
Da ich die Aussicht über das Kinderasyl führe, 
so war ich soeben gerade dort, um der Vertheilung 
des Vesperbrodes beizuwohnen."

Großes Erstaunen leuchtete in den grün
schillernden Augen des Grafen Morski, der die 
klassischen Züge des jungen Mädchens unausge
setzt fixirle.

„Du scherzest wohl, Kousinchen?" rief er. 
„Wie, ich sollte glauben, daß Du, die Reprä
sentantin eines alten Geschlechtes, ein Edel- 
fräulein, dem Schönheit, Bildung und Adel den 
ersten Platz in den feinsten Salons sichern, 
daß Du, Terenia Opolska, Dich damit be
schäftigst, Bauernkinder zu hüteu und zu 
füttern?"

„Und dennoch ist es so, Graf Morski," er
widerte sie mit ihrer Hellen, reinen Stimme. 
„Ich, Terenia Opolska, schätze mich glücklich, 
den Kindern wenigstens einen kleinen Theil 
desjenigen zurückerstatten zu können, was ihre 
Eltern uns geben. Den ganzen Tag quälen 
sich ihre Väter und Mütter im Schweiße ihres 
Angesichtes auf dem Felde . .

„Für gute Bezahlung," fiel Morski ihr in 
die Rede.

„Jawohl, jür eine Bezahlung, welche in 
gar keinem Verhältnisse zu ihrer blutsaueren Ar
beit steht," fügte sie voll Eifer hinzu.

„Den ganzen Tag arbeiten sie, um mein 
Vermögen zu vergrößern, und ich behüte unter
dessen ihre Kinder mit geringen Kosten vor 
jedem Uebel. Und sollte ich es wirklich er
reichen, daß das gute Samenkorn in den Herzen 
der Kinder aufginge, daß Herzensgüte, Wahr
heitsliebe und Ehrfurcht vor den Eltern die 
Kleinen schmückten, dann kann ich stolz auf 
meine Arbeit zurückblicken, die Arbeit einer 
schwachen Frauenhand, und dann ist mein Zweck 
erreicht."
^„Träumerei!" rief ärgerlich der Graf, 

„Sollen die Kinder nicht auch noch Französisch 
lernen? Und zum Danke dafür brennt das 
dumme, elende Bauernvolk Eure Häuser lind 
Scheunest nieder, stiehlt Euch alles, was nicht 

niet- und nagelfest ist, und schlägt Euch sogar 
todt, nicht wahr?"

„Ihr Leben mag elend genug sein, und in 
ihren Köpfen schaut es gewöhnlich sehr hohl 
aus, das gebe ich zu, allein tragen sie, die 
armen Bauern, die Verantwortung dafür? 
Doch wenn Sie weiter von Raub und Todt
schlag reden, Herr Graf, so kann ich Sie nur 
versichern, daß hier noch niemals eine so große 
Ruhe und so große Sicherheit geherrscht haben, 
als seit dem Tode meines Vaters. Und dann 
muß ich Ihnen noch Eins sogen, Herr Graf. 
Als wir damals nach dem Heimgänge meines 
geliebten Vaters vereinsamt und verlassen da 
standen, als die reichen Verwandten und die 
begüterten Nachbarn von uns sich abwandten 
und unser Haus mieden, da es ja ein Trauer
haus war und dem Untergänge geweiht schien, 
da thaten sich die Bauern von Opol zusammen' 
um uns zu helfen, uns zu retten und unsere 
Zukunft zu sichern. Der Exekutor erschien, die 
Kecker, Wiesen und Wälder, das einzige Eigen
thum der von Gott und Welt verlassenen 
Waisen, sollten mit Beschlag belegt werden. 
Was thaten da jene Bauern, die Sie so sehr 
beachten, Herr Graf? Sie bezahlten die ganze 
Schuldsumme. Ja, Herr Graf Eustache Morski, 
den <iQucrn, den nrmen Bnuern von 
Opol verdanken wir es, daß wir heute nicht 
obdachlos sind, ihnen verdanken wir es, daß 
mein Bruder Tadeusz in's Ausland reisen und 
auf den dortigen Universitäten seine Studien 
absolviren konnte. Jetzt werden Sie verstehen 
Herr Graf, wenn ich mich bemühe, unsere mo
ralische Schuld in meiner Weise abzutragen."

„Du vergißt aber, liebe Cousine, daß diese 
Elenden Deinen Vater gemordet haben! Und 
für das Kapital, welches sie Deiner Mutter 
liehen, werden sie schöne Prozente genommen 
haben. Bah, ihre scheinbare Großmuth hat ja 
keinen anderen Zweck, als den, die Spuren 
ihres eigenen Verbrechens zu verwischen."

„Man darf nicht die ganze Gattung wegen 
e^neS nichtsnutzigen Individuums verurthetlen. 
^ich bitte Sie, Herr Graf, wollten Sie Ihren 
Maßstab bei der Aristokratie anwenden, wie 
wenig gute und edle Menschen würben Sie da 
wohl unter Ihren Standesgenosscn finden?

Acher der Titel und der Rang, je größer 
der Reichthum ist, desto niedriger Und schlechter 
sind die Herzen der Menschen. Unter dem 
Deckmantel der Liebe und der Menschenfreund
lichkeit lauern heutzutage nur allzu oft und 
allzuviel Heuchelei, Tücke und Verrath ..." 

«Ha, ya, ha, unter dem Deckmantel der 
Liebe und der Menschenfreundlichkeit! Ha, ha 
ha, war das immer so?"

»Das gewiß nicht, aber man muß stets 
mit den Faktoren rechnen, die uns zunächst 
liegen. Schließlich erinnern Sie sich Herr 
Graf, wohl der Worte des Dichters, den die 
Aristokraten zu den Ihrigen zählen. Ich meine 
Krastnski."

„Krasinski? Bah, was für ein Dichter tvar



denn das? Der verrückte Mensch war nichts, 
als Doktrinär, und haschte nach Popularität, 
allein dabei fiel es ihm nicht im entferntest n 
ein, mit dem dummen, elenden Pack sich per
sönlich zu befassen, welches sich nur dann aus 
seiner Apathie emporrafst, wenn es gilt, zu 
stehlen oder den Gutsherren einen bösen 
Streich zu spielen. Nicht wahr, Koustnchen, 
das sind schwere Anklagen gegen das Bauern
volk, aber ich kann auch die erforderlichen Be
weise bringen!" f .f - m

„Und ich kann Ihnen beweisen, Herr Graf, 
daß hier bei uns die Verhältnisse ganz anders 
liegen."

»Nun, da bin ich doch neugierig, zu erfahren, 
was oder wer diesen Wandel hervorgerufen 
hat?"

»Siebenjährige Arbeit, Weckung eines 
tieferen Rechtssinnes, sowie die Aussicht auf 
eine Existenz, welche der edle Bauernreformator 
Staszrsz den Leuten zu schaffen bestrebt war, 
und zwar mit Erfolg."

„Aber so zeige mir doch wenigstens ein 
Beispiel dieses guten, veredelnden Einflusses!" 
rief Morskt voll Bitterkeit.

Fräulein Opolska richtete langsam und 
bedächtig ihre Sammetaugen auf den Grafen, 
während ihre langen, dunklen Augenwimpern 
einen geheimnißvollen Schatten über das bleiche 
Antlitz Morski's warfen, und mit vollem Blick 
schaute sie ihn groß an.

„Sie vergessen, Herr Graf," sagte sie, „daß 
Tadeusz und ich gerade während dieser Zeit 
geboren und erzogen wurden."

Dieser klare, unschuldsvolle Blick beunruhigte 
Morskt nicht wenig, und die magnetische Kraft 
desselben drückte ihn fast zu Boden. Der 
Contrast, welchen die dunklen Augenwimpern 
auf dem wie von Künstlerhand gemeißelten 
^len Gesichte hervorriesen, stachelte in dem 
Grafen die Sinnenlust derart an, daß das 
Edelfräulein unwillkürlich die Augen nieder
schlug.

In diesem Augenblick erreichten sie das 
Parkthor von Opal. „Bitte, treten Sie ein, 
Herr Graf!" bat sie kühl.

„Ich danke, aber ich darf nicht wagen, im 
Reitcostüm mich vor Deiner Mutter zu zeigen. 
Außerdem erwarten mich meine Freunde im 
Walde und haben keine Ahnung, welches Glücks- 
loos ich unterwegs gezogen habe. Es ist ein 
glücklicher Fund, Cousinchen, eine Gnade, für 
welche ich Dir ewig dankbar sein werde."

Er verneigte sich tief und bestieg das Pferd, 
welches sein Diener ihm zuführte, lüftete noch 
einmal seinen Hut und sprengte davon.

M.
Die glänzenden, smaragdgrünen Fluren 

nahmen eine dunklere Färbung an. Die 
Blätter der Bäume ballten sich wie Knäuel zu
sammen und raunten einander ihre geheimniß
vollen Weisen zu.. Die Aehren, welche noch 
vor wenigen Wochen stolz emporragten, senkten, 

von der Sonne gebleicht, ihre Köpfchen, da die 
Last der reifenden Frucht sie schwer zu Boden 
zog. Wie goldene Wellen wogten die Felder, 
vom leichten Winde bewegt und neigten sich 
dem Flusse zu, als ob sie dort Kühlung gegen 
die Sonnenhitze suchen wollten. Aber der 
sonst so breite und reizende Bug war heute 
schmal und eingetrocknet; nur an manchen 
Stellen, namentlich dort, wo die Fähre gstig, 
sah man blühende Seerosen und Wasserlilien 
zwischen den breiten Blättern hervorlugen. 
Am Ufer des Flusses schritt eine hohe Grehen- 
gestalt mit langem, weißem Barte und aus
drucksvollen Zügen dahin, aus denen e ferne 
Willenskraft und tiefe, durch harte, rastlose 
Arbeit erlangte Seelenruhe sprachen. Sein 
Gang war fest, doch elastisch, als hätte das 
Leben niemals schwer aus seinen Schustern 
gelastet. Als er mit seinen großen Augen, die 
so sanft und so milde unter den buschigen 
Brauen leuchteten, auf die niedlichen Blumen 
schaute, die auf dem sonnenbeglänzten Wasser 
schwammen, lächelte er still vor sich hin.

„Wie schön es hier ist!" flüs-ierte er. 
„Schade, daß Fräulein Terenia diese Pracht 
nicht sehen kann! Die Jugend liebt ja die 
Poesie, und zudem ist das Edelfräulein die 
personifizirte Poesie." Indem er laut auslachte, 
fügte er scherzend hinzu: „Nun, Aller, Du 
darfst nicht mehr schwärmen, sondern mußt 
das hübsch Deinen Kindern überlassen! Das 
Alter hat ja auch seine Freuden "

Er beflügelte seine Schritte und stand bald 
am Waldessäume. Hier bot sich ihm eine 
herrliche Aussicht auf ein malerisch gelegenes, 
von Tannen und Ebereschen umkränzles Dorf 
dar, hinter welchem auf einer Anhöhe, zu d.ren 
Füßen der Bug rauschte, ein kleines Gut 
lag. Man sah es den Bäumen des nahen 
Vorwerkes an, daß sie noch nicht Zeit gehabt 
hatten, sich schön zu entwickeln; das Gut war 
erst vor einigen Jahren entstanden, doch über
all bemerkte man die thätig eingreifende Hand, 
welche Großes zu schaffen beabsichtigt. 
Die reich wogenden Kornfelder schieren das 
Auge des Alten zu erfreuen; er lauschte von 
fern dem Gesänge der Schnitter und athmete 
mit vollen Lungen den Dust des frischgemähten 
Grases ein, welcher ihm neue Kraft zu verleihen 
schien. Auf seinen Knotenstock gestützt, ließ er 
voll freudigen Stolzes sein Auge umherschmei- 
fen, und dann lächelte er zufrieden vor sich 
hin.

„Mein Sohn ist ein ganzer Mann," flüsterte 
er. „Er liebt Arbeit und Ordnung, das sieht 
man aus Schritt und Tritt. Das H-rz schwillt 
mir vor Freude, daß mir Gott nach all den 
Muhen und Entbehrungen die Kinder so gut 
gedeihen ließ. ^511 seinen grauen Augen erglänzte 
eine Thräne, als er wrtfuhr: „Siehst Du 
Alter Du sehnst Dich nach der Jugendzeit 
zurück!" 0

Der Greis schlug jetzt einen Richtweg ein, 
der zwischen wogenden Getreidefeldern unh 



duftenden Wiesen sich hinzog, und stand bald 
vor dem Gutshofe auf der Änböbe.

„Ein wunderschönes Land ist doch unsere 
Heimath!" rief der Greis stehen bleibend. 
„Welch eine Pracht und welch ein Reichthum! 
Nur Hände, nur Hände zur Arbeit, und ein 
Herz, welches die schöne Gotteswelt und die 
Arbeit zu lieben versteht! Hahn, wenn man so 
gern noch einmal jung sein möchte, so geschieht 
es nur deshalb, weil man in sich die Luft ver
spürt, ein feuriges Roß zu besteigen und in die 
weite, weite Welt hinauszueilen!"

Es schien, als solle sein Wunsch in Erfüllung 
gehen; denn seinen Worten antwortete das 
Gewieher eines Pferdes. Hastig wandte sich 
der Greis um. Vor der Thür des wein- 
umraukten Hauses stand ein Reitpferd.

„Aha, Jerzp ist zu Hause!" rief er. „Desto 
brsser!"

(Fortsetzung folgt.)

Absonderliche Würdezeichen.
Von Theo Seelmann.

Stellung, Rang, Amt und Würden, was 
wären sie ohne äußere Abzeichen? Ein Nichts, 
ein leeres Phantom. Zwar heißt es im 
Sprichwort: „Wem Gott ein Amt giebt, dem 
giebt er auch den Verstand —" vielleicht, aber 
der Verstand soll sich nach Außen hin, allein, 
oft recht wenig kenntlich machen. Es existirt 
dafür eine recht artige Anekdote. Die Land
wehrleute sind zu einer Uebung eingezogen, 
sie stehen zum ersten Male wieder in Reih' 
und Glied und der dienstthuende Lieutenant 
erkundigt sich im Vollgefühl seiner Würde 
nach dem Stande seiner Untergebenen.

„Was ist er?" fragt er den Flügelmann. 
„Direktor der Ausbildungsanstalt für Portepee
fähnriche." — „Was ist er?" fragt der Ge
strenge den Nebenmann. „Rittergutsbesitzer 
Baron von Hohenfels." „Und was sind 
Sie?" wendet sich der Premier an den dritten 
Mann. „Der Kutscher beim Herrn Baron."

Es hapert also manchmal. Für unsere 
civilisirte Welt ist das Problem durch die 
Erfindung der Uniform mit allen ihren 
Rangabzeichen gelöst worden, schwieriger aber 
wird die Sache für alle jene Söhne der 
Mutter Natur, die noch mehr oder weniger 
von der Kultur unbeleckt sind und unsere 
europäische Errungenschaft noch nicht kennen. 
Da hat man denn auf allerlei Auskunfts
mittel sinnen müssen und hat sie auch schließ
lich in der verschiedensten Form für das 
gesellschaftliche und staatliche Leben gefunden.

Da die Eingeborenen Tasmaniens keine 
Pfand- und Leihhäuser besitzen, so bedürfen 
sie nicht nur keiner Sommer- und Winter

überzieher, sondern auch überhaupt keines 
Kleidungsstückes. Das ist nun ein sehr 
schlinnnes Ding für diejenigen Jünglinge, die 
in den Kriegerstand eingereiht zu werden 
wünschen, weder Treffen, noch Epaulettes 
tragen können und doch mit einem äußeren 
Zeichen ihrer neuen Würde kokettiren möchten. 
Aber man wußte sich zu helfen, man führte 
einfach als ein solches ein — eine Zahnlücke. 
Ist der Tag der Weihe heranqerückt, so ertönt 
aus dem Walde ein unheimlicher Schrei. Es 
heißt dann: Der Bubu ruft. Auf dieses 
Signal hin begeben sich die beförderungs- 
lustigen Burschen nach dem Walde, wo sie 
bereits von den Operateuren, wie wir uns 
ausdrücken würden, erwartet werden. Die 
Jünglinge kreuzen die Arme und knieen nieder, 
während der Operateur so thut, als ob er 
aus seinem eigenen Leibe mit größter An
strengung einen Knochen zieht. Endlich ist 
ihm dies gelungen, und er führt nun einen 
wohlgezielten kräftigen Hieb auf die oberen 
Schneidezähne seiner Schützlinge. Die Zähne 
brechen ab und das Blut rieselt herab auf 
die Brust. Die jungen Männer springen 
hocherfreut auf, sie haben nun, was sie 
wollen, sie sind Krieger mit dem ehrenden 
Abzeichen — der Zahnlücke.

Der Brauch besteht auch noch sonst, wie 
bei den Goulburnen, nur mit dem Unterschied, 
daß hier der Jüngling selbst die Operation 
an sich vornimmt und die Zähne seiner 
theuren Mutter überbringt. Die würdige 
Matrone verbirgt die Kleinodien in der Rinde 
eines Gummibaumes.

Unsere jung verheiratheten Frauen be
trachten als Zeichen ihrer hausfräulichen 
Würde ein Capottehütchen und für das Innere 
des Hauses das Häubchen. Sind sie doch 
unter die Haube gekommen. Anders denken 
darüber die Bongodamen in Centralafrika. 
Wenn sie in den heiligen Stand der Ehe 
getreten sind, so haben sie nichts Eiligeres zu 
thun, als sich einen Thierschweif anzuhängen. 
Allein Thierschweife sind nicht immer zu haben 
und daher kamen sie naturgemäß auf den 
ingeniösen Gedanken, sich künstliche Anhängsel 
anzufertigen. Sie nehmen Baumbast und 
Baumwollfäden, färben die Stoffe roth und 
befestigen den nachgeahmten Roßschweif hinten 
an der Gürtelschnur/ Das wäre so etwas 
Aehnliches wie ein afrikanischer Cul de Paris.
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